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Attentat auf König Alexander.
Der König seinen Verletzungen erlegen. — Auch der französische Außenminister

Darthou ein Opfer des Anschlags . - Staatstrauer in Frankreich.
Der Attentäter ein Kroate.

Paris , 10. Oktober. Bei der Ankunft in Marseille ist
gestern ans König Alexander von Südslawien und seiue
Begleitung ei« Attentat verübt worden» das de» erste«
Meldungen zufolge von mehrere« Personen ansgesührt
worden sein soll. Der König wurde von mehrere« Revolver-
kngel« in Unterleib und Herzgegend getroffen und ist spä¬
ter diese« schweren Verletzungen erlegen . Weiter wnrde«
tödlich verletzt, Anßenminister Bartho «, der de« König kurz
vorher empfangen hatte und ihn nun begleitete. Wie Ha¬
mas mitteilt, ist Bartho « um 17.10 Uhr seine« Verletzungen ,
die eine sofortige Operation nötig machten , erlege». I »
dem Krankenhause, wohin man Barthon eingeliefert hatte,
«ahm man zuerst an, daß die Verletzung nicht schwer sei. Es
wnrde beschlossen » de« linken Unterarm , der durch eine Ku¬
gel zerschmettert war , abznnehmen. Bei der Operation ent¬
stand eine Blutung, die eine Blutübertragung notwendig
machte . Der Zustand des Außenministers wurde immer
schwächer, bis das Herz schließlich anshörte z« arbeite«.

Ueber den näheren Hergang des Attentats liegen folgende
Berichte vor :

Der Empfang des südslawischen Königs war feierlich vor-
bereitet worden. Das gesamte französische Mittelmeerge¬
schwader hatte sich auf der Reede von Marseille eingefunöen,
um den südslawischen Kreuzer „Tubrownft "

. der König
Alexander nach Frankreich brachte , einzuholen. Kriegsma¬
rineminister P i s t r i war an Bord des Panzerkreuzers
„Gelbrot " dem südslawischen Schlachtschiff entgegengefahren.
Er übernahm König Alexander an Bord einer Admirals¬
barkasse . die beide in den Hafen von Marseille brachte , wo
sämtliche Behörden unter Führung des französischen Außen¬
ministers Bartho » und eine Reihe anderer französischer
und südslawischer militärischer und ziviler Würdenträger
die Ankunft erwarteten . Bei der Einfahrt in den Hafen
wurden 21 Salutschüsse abgegeben . Der königliche Gast be¬
stieg mit seinen Gastgebern einen offenen Wagen , der sich
an die Spitze eines langen Zuges setzte . Mit dem König
zusammen war der südslawische Außenminister Jeftitsch ge¬
kommen . Dagegen hatte die Königin Marie von Südslawien
die Reise im Zug unternommen und wollte in Diion zu
ihrem Gatten stoßen . Als der Wagen auf den Börsenplatz
einbog, fielen die verhängnisvollen Schüsse

Ei« Mann sprang ans das Trittbrett des Wagens «ud
gab vier oder fünf Schüsse anf den Herrscher ab . Er wurde
oo« dem Chauffeur sofort am Halse gepackt, während ei«
Oberst, der sich «eben dem König befand , mit seinem Säbel
anf den Attentäter einschlng. Der Täter , am Boden liegend ,
feuerte noch und versuchte , sich eine Kugel iu de« Mund zu
schießen , kam jedoch hierzu nicht mehr, da französische 'Poli¬
zisten znpackten . Sie schafften de« etwa 40jährige«, gut ge¬
kleidete» Mörder i« eine« Kiosk. Er gab «nr «och schwache
Lebenszeichen von sich.

Die Persönlichkeit des Attentäters wnrde rasch feftgestellt.
Es ist der Kaufmann Petrus Kaleme« ans Agram. Mau
fand bei ihm eine« am 30. Mai 1934 ansgestellten Patz. Ka¬
leme« war am 28. September nach Frankreich gekommen,
hatte also das Attentat wahrscheinlich schon damals festgelegt
Er stand nicht ank der Liste der verdächtigen Personen , die
»er frauzöstsche « Polizei von der südslawischen Polizei mit-
geteilt worbe» waren .

Spater erholte sich der Attentäter wieder , jedoch zeitigte
? Erhör noch keinerlei Ergebnis . Man fand bei dem

Mörder eine Bombe und noch zwei Revolver. Die zurTat "«" utzte Waffe ist eine kleine Maschinenpistole . Es
handelt sich um ein ganz modernes Modell , woraus sich auch
bre große Zahl der Opfer des Anschlages erklärt. Man ift
vurch kne bisherige Untersuchung zu der Ueberzeugung ge-
langt , daß es sich tatsächlich nur um einen einziqen Täter
handelt.
t waren t« Marseille aus Anbetracht
der Ankunft König Alexanders von Südslavien 1200 Polizei¬
beamte . 181 Kriminalbeamte. 120 Gendarmen 48 Mitglieder
der Garde Mobile sowie aktive Soldaten zu Absperrungs¬
zwecken aufgeboten worden . Als ein Polizeibeamter ge¬
wahr wurde , daß ein Mann zum Waqen des südslavischen
Königs Vordringen wollte , stürzte er sich fofort auf ihn Der
Mörder richtete jedoch sofort die Schußwaffe aus den Be¬amten . schoß ihn nieder und konnte so bis zum Waaen des
Königs gelangen.

König Alexander l. von Südslawien
König Alexander wurde am 16. Dezember 1888 in Cetinje

» ls zweiter Sohn des damaligen Präsidenten und nach¬
maligen Königs Peter Karageorgewitsch geboren . Seine
erste Ausbildung genoß er im ruffischen Kadettenkorps.
Nachdem sein Vater im Jahre 1903 zum König von Ser¬
bien gewählt worden war , kam Alexander nach Belgrad,
wo er sich später staatsrechtlichen Studien widmete . Im
Jahre 1909 wurde Alexander zum Thronfolger auvgeruien.
nachdem sein älterer Bruder Georg abgedankt hatte. Bon
nun ab widmete er sich vor allem der Armee . Im ersten
Balkankriege im Jahre 1912 übernahm er das Kommando
der ersten serbischen Armee und siegte in der Schlacht von
Kumanovo. Als König Peter schwer erkrankte , übernahm
Alexander am 24. Juni 1914 die Regentschaft . Nach dem Tode
seines Vaters bestieg er im Jahre 1921 als König der « er¬
ben, Kroaten und Slowenen den Thron . Er leistete am
29. Juni 1921 den Eid auf die Veitstag -Verfaffung, öie er
am 6. Januar 1929 außer Kraft setzte . Mit Hilfe des , Ka¬
binetts Zivkowitsch -führte er die absolute Regierungssvrm
ein. In dem aus Anlaß dieses Schrittes erlaffenen Manifest
heißt es u. a . : „Tie parlamentarische Ordnung und unser
ganzes politische Leben erhalten immer mehr negativem
Charakter , wovon Volk und Staat bisher nur Schaden
litten . Alle nützlichen Institutionen in unserem Staat , deren.
Fortschritt und die Entwicklung unseres gesamten völklichev
Lebens sind damit in Gefahr geraten. Durch diesen unge¬
sunden politischen Zustand im Lande , wurde nicht nur das
Staatsleben und der Fortschritt, sondern auch die Regelung
und die Entwicklung der Außenbeziehungen unseres Staa¬
tes sowie die Festigung unseres Ansehens und Kredites im

Auslande geschädigt. Es hieße , kostbare Zeit in vergeblichen
Versuchen verlieren , wollte man die Heilmittel des Uebels
in den bisherigen parlamentarischen Regierrmgswechseln
oder in neuen gesetzgeberischen Wahren suchen . Wir müssen
neue Arbeitsmethoden suchen und neue Wege einschlagen ."

Die konstitutionelle Regierungsform wurde im Septem¬
ber 1931 jedoch wieder eingeführt, nachdem bereits am
3 . Oktober 1929 der Name des Königreiches der Serben ,
Kroaten und Slowenen in die Bezeichnung Königreich Süd¬
slawien umgeänöert worden war . Die Grundzüge der neuen
Verfaffung wurden proklamiert . Anfangs 1932 verzichtete
der König auf 4 Millionen Dinar seiner Zivilliste. Im
Jahre 1933 begann Alexander sich praktisch mit der Balkan -
politik zu befassen. Er besuchte in diesem Jahre den König
von Rumänien , traf König Boris von Bulgarien auf einer
Durchreise in Belgrad und führte im September 1933 eine
Balkan -Rundreise durch. Am 24. September 1933 war er
beim König von Rumänien in Sinaja , am 3. Oktober beim
König von Bulgarien in Varna und am 4. Oktober bei
Kemäl Pascha in Jstambul . Die Reise stand unter dem Leit-
spruch : „Der Balkan den Balkanvölkern." Sie hatte eine
Anzahl von Friedens - und Freundschaftsverträgen zur
Folge , darunter den am 9 . Februar 1934 abgeschloffenen
Balkanpakt . Mit Ausnahme von Bulgarien Unterzeichneten
diesen Vertrag Südslawien , Griechenland , Rumänien und
die Türkei . Als im Juni 1934 Sowjetrußland von der Tsche¬
choslowakei und Rumänien anerkannt wurde, schloß sich
Südslawien diesem Schritt nicht an .

Im Jahre 1922 hatte der König Alexander sich mit Marie ,
der zweiten Tochter König Ferdinands von Rumänien , ver¬
mählt . Der Ehe sind drei Söhne entsprossen . Ter älteste
Sohn , Kronprinz Peter , wurde am 6. September 1923 ge¬
boren . Gegenwärtig hält er sich in einem College in Eng¬
land auf.

Außenminister Varlhou
Paris » 10. Oktober. Außenminister Bartho » , der dem

Anschlag in Marseille zum Opfer gefallen ist , hat eine lange
politische Laufbahn hinter sich. Er war am 25. August 1862
im Departement Baffes-Pyrenöes geboren und trat sehr
bald in die Politik ein . Er studierte Rechtswisienschaften
und wurde bereits im Jahre 1889, nachdem er früher in
verschiedenen Provinzialversammlungen eine politische Rolle
gespielt hatte , zum erstenmal in öie Kammer gewählt , der
er unaufhörlich bis zu seiner Wahl in den Senat ange¬
hörte . Bereits in den letzten Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts bekleidete er mehrere Ministerposten und wurde
1913 Ministerpräsident . In dieser Eigenschaft wurde er bet
Einführung der dreijährigen Dienstzeit Ende des Jahres
gestürzt. Während der Kriegszeit trat er als Minister ohne
Portefeuille in das Kabinett Painlevs ein und war später
im siebten Kabinett Brianö Kriegsminister. Auch fast allen
übrigen Regierungen gehörte er zumeist als Justizminister
an . Eine besondere Rolle spielte er als Nachfolger Dubios
in der Reparationskammer . In der Regierung Poincares
1926 bis 1929 wurde er erneut Justizministe' und behielt
diesen Posten auch im Kabinett Rriand bei . In dem kurz¬
lebigen Kabinett Steeg von 1931 übernahm er das Porte¬

feuille des Kriegsministers . Seine Tätigkeit als Außen¬
minister im Kabinett Doumergue ist hinreichend bekannt.
Er bat versucht, der französischen Außenpolitik eine völlig
andere Richtung zu geben . Die zeigt sich vor allem in dem
Eintritt Sowjetrutzland in den Völkerbund, den er mit
allen Mitteln betrieben hat.

Der Nachfolger König Alexanders
Belgrad , io, Oktober . Ter Nachfolger des in Marseille

einem Mordanschlag zum Opfer gefallenen Königs Alexan¬
der von Südslawien , Prinz Peter , befindet sich zurzeit in
einem College in England. Er ist elf Jahre alt.

' Das Leileid des Führers
Berlin , 10. Oktober . Staatssekretär Meißner sprach am

Dienstagabend im Aufträge des Führers und Reichskanz¬
lers Adolf Hitler bei dem südslawischen Gesandten und dem
französischen Botschafter vor. um ihnen das Beileid des
Führers zu dem Tode des südslawischen Königs und des
französischen Außenministers auszuörücken .

Ferner sandte der Führer an den französischen Staats¬
präsidenten folgendes Telegramm :

„Soeben erreicht mich die Nachricht, daß der französische
Minister des Auswärtigen , Herr Barthou , den Verletzungen
erlegen ist, die er bei dem fluchwürdigen Verbrechen in Mar -
saille erlitten hat . Euerer Exzellenz spreche ich zugleich im
Namen des deutschen Volkes die aufrichtigst empfundene An¬
teilnahme aus.

gez . Adolf Hitler . Deutscher Reichskanzler.

Leilei-slelegramm des Führers an die
Königin von Südslawien

Ter Führer und Reichskanzler hat an öie Königin von
Südslawien folgendes Beileidstelegramm gesandt :

„Tieferschüttert von der Nachricht von dem fluchwürdigen
Attentat , dem Se . Majestät der König zum Opfer gefallen
ist, bitte ich Ew . Majestät, den Ausdruck meines herzlichsten
Beileids entgegenzunehmen und der Anteilnahme des ganzen
deutschen Volkes versichert zu sein.

gez . Adolf Hitler . Deutscher Reichskanzler."

Japanische Schisssdesatzung übersäili eine
australische Insel

London, io. Oktober. „Daily Heralö" meldet in großer
Aufmachung aus Brisbane : 38 Mann der Besatzung eines
japanischen Schiffes überfielen öie britische Insel Hagger-
stone in der Torresstraße . der Meerenge zwischen der Nord¬
spitze Australiens und Neuguinea. Die japanische Mann¬
schaft landete, als die Ansiedler die Insel vorübergehend
verlassen hatten, um Einkäufe zu machen. Bei ihrer Rück¬
kehr sahen öie Australier , daß die Japaner die Landungs¬
brücke zerstört. Häuser geplündert und Kokosnußplantagen
in Brand gesteckt hatten. „Daily Heralö" fügt hinzu, die
Maßnahmen , die die australische Bundesregierung bisher
zum Schutze von Ansiedlern in ernzelnen Außenposten ge¬
troffen habe , feien anscheinend ungenügend. Seit langer
Zeit herrsche zunehmende Unruhe über die japanische Be¬
tätigung in den Gewässern um Neuguinea herum. Japanische
Kauffahrtteischiffe und Fischerfahrzeuge zeigten ein auffal¬
lendes Jntereffe für Gebiete , die weder für den Handel noch
für öie Fischerei Bedeutung Hätten , die aber strategisch wichtig
seien. Wiederholt sei in der Straße von Torres das Er¬
scheinen japanischer U-Boote gemeldet worden.

„Wo wir stehen, ist Deutschland !
"

Die saardeutfchen Kommunalpolitiker beim Füdrer.
LLeberreichung der Lhrenbürgerurkunden von Saarbrücken und Neunkirchen .

Berlin : Der Führer und Reichskanzler empfing gestern
Mittag in der Reichskanzlei die zurzeit zum Zwecke kommu¬
nalpolitischer Besichtigungen in Berlin weilenden Stadt¬
ratsfraktionen der Städte Saarbrücken und Neunkirchen an
der Saar , öie gekommen waren , um dem Führer die Ehren¬
bürgerbriefe beider Städte zu überreichen .

Der Oberbürgermeister von Saarbrücken. Dr . N e i ck e s .
übergab namens der Stadt den Ehrenbürgerbries. indem er
darauf hinwies , daß zwischen Saar und Reich durch den
Versailler Vertrag zwar zurzeit eine politische und wirt¬
schaftliche Grenze gezogen sei , daß aber staatsrechtlich nach
dem Saarstatut das Saargebiet ein Teit des Reiches ge¬
blieben sei und die Bewohner ihre deutsche Nationalität bei¬
behalten hätten. Die Mitglieder der Stadtratsfraktion hät¬
ten während ihres Aufenthaltes im Reich sich aus eigenem
Erleben davon überzeugen können , daß hier der tausendjäh¬
rige deutsche Traum nach Einheit Wirklichkeit geworden sei .
Er überreichte den Ehrenbürgerbrief der Stadt Saarbrücken
als Unterpfand der Treue an Vaterland und Führer .

Der Oberbürgermeister der Stadt Neunkirchen , Tr .
Blank , knüpfte an öie Uebergabe des Ehrenbürge^briefes
insbesondere den Wunsch, den Kanzler bald in den Mauern
der Stadt Neunkirchen zu sehen.Dr . Schweig , als Fraktionsführer der Staötrates
Saarbrücken und Landesratsmitglied , versicherte dem Füh¬
rer im Namen der Fraktion unverbrüchliche Treue und
schloß seine Ausführungen mit den Worten:

glömme was komme « mag, möge« die anderen Ränke
und Pläne schmieden , wie immer ste wollen : Mer»

Führer, wo mir stehe«, ist Deutschland!"
Der Führer dankte in einer Ansprache für die ihm er¬

wiesene Ehrung und gab seiner Freude darüber Ausdruck,
die Ehrenbürgerbriefe gerade dieser Städte an der deutschen
Saar entgegennehmen zu können . Er wiederholte, was er
bereits auf dem Ehrenbreitstein aussprach , daß es sein größ¬
ter Wunsch sei, die Deutsche» an der Saar baldigst persönlich
aufsuchen zu können . Er drückte jedem einzelnen der erschie¬
nenen Saaröeutschen die Hand und unterhielt sich anschlie¬
ßend in einer anregenden Aussprache mit ihnen über eine
Reihe von Fragen , in denen die en^e und unauflösliche
Verbundenheit des Saaraebietes mit dem Reiche ihren Aus¬

druck findet. Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Füh¬
rer und auf baldiges Wiedersehen verabschiedeten sich die
saardeutschen Kommunalpolitiker.

In wenigen Docken
Berlin : Wie verlautet , wird demnächst die erste

Reichsführerschnle des deutschen Handwerks in Braun¬
schweig eröffnet.

Friedrichshafeu - Das Luftschiff „Gras Zeppelin"
ist heute vormittag unter Führung von Kapitän Lehman«
von der 9. Südamerikafahrt zurückgekehrt und um 9.35 Uhr
auf dem Werstgeläude glatt gelandet.

Paris : Am Montagabend stürzte ein mit vier Perso¬
nen besetzter Kraftwagen in einer Kurve bei Gaiudal iu de»
Aa-Kaual . Der Wagenführer konnte sich zwar durch die Tür
des Wagens retten, fand aber in -er Nacht nicht gleich Hilfe»
»m de« anderen Beistand leiste» zn können. Erst am Mor¬
gen wnrde« die Leichen der drei übrigen Insassen geborgen .
Sie hatte« sich zwar nnter Waffer «och aus dem Wagen
befreien können , waren aber bei dem Versuch , ans User z«
gelange », ertrunken.

L o « d o u : Nach einer Rentermeldung aus Panama ist
der Ministerprüstdent von Panama auf einem Finge nach
der Hafenstadt Garachine au der Küste des Stillen Ozeans
mit zwei Begleitern verschollen. Man glaubt, daß die Ma¬
schine im Dschungel «otgelande. ist.

Budapest : Die reichsdcutsche Kolonie «ud die Buda¬
pests! Ortsgruppe der NSDAP veranstalteten am Dienstag¬
abend z« Ehren des Rcichscrziehungsministers Rust eiuen
Bcgrüßnngsabend .

Mailand : Mnffolini hat seine« fünftägigen Besuch
i« Oberitalien abgeschloffe » und ist ans seine« Sommersitz
bei Forli zurückgekehrt .

Schanghai : Der Präsident der orientalischen Biblio¬
thek überreichte dem dentschen Generalkonsul ei» Stück der
chinesische« Enzyklopädie als Gegengabe für die dreitausend
deutschen Bücher, die von der Rotgemeinschaft der dentschen
Wiffcnschaft der Bibliothek gestiftet worden waren .
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Der Mer eröffnet das
Berit » , 10. Ol . In dem überfüllte« Reichstags-

fitznugssaal der Krolloper erösfnete gestern mittag der Füh¬rer das gewaltige soziale Hilfswerk des dentsche « Volkes ,de» Kamps gegen Hunger nnd Kälte im Winter 1934 33.Ter Haupteingang der Krolloper war schlicht mit frischem
Tannengrün verdeckt. Auch der Eingang in das Innerewar von hohen grünen Bändern flankiert . Rechts vom
Portal hatte ein Ehrensturm der Leibstanöarte Ausstellung
genommen und selbstverständlich fehlten auch die Tonfilm¬
operateure und Photographen nicht. Tie Mitglieder der
Reichsregierung und die bekannten Persönlichkeiten der Be¬
wegung wurden bei ihrem Eintreffen mit stürmischen Heil¬
rufen begrüßt.

Ter Sitzungssaal war völlig schmucklos geblieben . Die
Stirnwand trug ein gewaltiges Hoheitszeichen Schwarz auf
Grau mit den Worten : Winterhilfswerk 1934/1935 , und über
dem Bühnenvorbau zeigte ein Spruchband die Zielsetzungdes Winterhilfswerkes „Wir schaffen die nationale Solida¬
rität "

. Gewaltige Scheinwerfer überstrahlten die Lichtflu¬
ten des großen Kronleuchters. Lange vor Beginn waren
Parkett und Ränge und auch die Regierungsbänke schon
dicht besetzt

Nachdem Dr . Göbbels in einer großen Rede einen Ueber -
blick über das Winterhilfswerk 1933 und die Organisation
der neuen Winterhilsse 1934 gegeben hatte, sprach auch noch
Staatssekretär Funk . Ter Beifall , mit dem die Ausführun¬
gen des Ministers begleitet werden, klingt am Schluß in das
aus vollem Herzen gegebene Versprechen aus , mit aller Hin¬
gabe auch im zweiten Winter des Tritten Reiches dafür
Sorge zu tragen , daß niemand hungert und friert .

Mit Heilrufen und Händeklatschen begrüßt sprach nun

Der Führer
Meine deutschen Volksgenossen und - genossinnen !

Inmitten einer der schwersten Wirtschaftskrisen hat der
Nationalsozialismus die politische Macht übernommen.
Sollte der Eintritt einer Katastrophe von kaum ausdenk¬
barem Umfange vermieden werden, mutzten die Abwehr¬
maßnahmen augenblicklich einsetzen. Es waren schnellste Ent¬
schlüsse zu treffen und auszuführen . Den Kampf , den wir
nach der Regierungsübernahme sofort gegen die Arbeits¬
losigkeit ausgenommen haben , haben wir entschlossen ein
Jahr lang durchgesührt . Er ist Ihnen bekannt. Von Monat
zu Monat steigerten sich die Erfolge . Allein, trotz der Gewiß¬
heit , dieser größten Gefahr Herr zu werden, erlaubte das
allgemeine Elend nicht, sich ausschließlich mit dieser Lösung
für die Zukunft zufrieden zu geben . Die Versicherung das
deutsche Volk wieder in Arbeit und Brot zu bringen, kann
für Viele eine Hoffnung sein , für Manche aber ist ihre zu¬
künftige Verwirklichung kein Trost für den Augenblick, der

n seinem Elend und Unglück nach wsortiger Hilfe schreit .
So haben mir deshalb ganz unabhängig von unserem Kamps
üer Rettung der einzelnen deutschen Berufs - und Lebens¬
stände durch die Arbeitsbeschaffung den Entschluß gefaßt , zur
Ueberwindung der dringendsten Not und ihrer Sorgen eine
besons»ere Hilfsaktion größten Umfanges ins Leben zu rufen.

Das von Parteigenosse« Dr . Goebbels organisierte
Winterhilsswerk ist eine der monnmentalste« Leistnn -
ge« des nationalsozialistische« Regiments . - Die Ab¬
sicht war , durch eine« eindringlichen Appell an die
Hilfsbereitschaft der deutschen Volksgenosse « , die das
Glück vor dem Aergsten bewahrt hat, jenen z« helfe«,

die dem schlimmsten Unglück ansgeliesert sind.
Denn wenn schon ui normalen Zetten stets ein Teil der

Not unverschuldet sein wird , so ist durch die grausamen Ver¬
hältnisse der letzten Jahre diese Not Millionen von Deut¬
schen als Verhängnis zugestoßen , für das sie höchstens durch
ihre frühere mangelnde Einsicht in politische Dinge und
Notwendigkeiten indirekt , keinesfalls aber wirtschaftlich
direkt verantwortlich gemacht werden können . Sie sind die
Leidtragenden eines politischen Wahnsinns, der unser Volk
auch wirtschaftlich am meisten geschlagen hat . Besonders tra¬
gisch wird diese Not weil sie sich nicht mehr auf einzelne
Menschen, sondern auf ganze große und geschlossene Sied¬
lungsgebiete erstreckt. Was uns Deutschen seit einem Jahr -
hündert nunmehr in Berichten aus fremden Ländern gemel¬
det wurde, erlebt-n w >r nun in der eigenen Heimat. Ganze
Teile des Reiches dem Hunger und Elend ausgeliefert, ohne
daß im Augenblick eine wirtschaftlich wirksame Abwehr ge¬
funden werden konnte !

Wie groß dieses Elend ist, wiffe« viele Deutsche auch
heute nicht.

Und leider sind es besonders die Mitglieder unserer gut
situierten Gesellschaftsschichten, die kaum je einen Einblick
erhalten in die Armut und in die Entbehrungen , von denen
unzählige unserer Volksgenossen heimgesucht sind .

Seit der Friedensvertrag von Versailles auf «nserem
Volke lastet , hat aber das trostlose Elend bei zahl¬

reichen Menschen endlich der Verzweiflung Platz gemacht.
Und hier haben wir einen Moßstab, der uns die Größe die¬
ses Jammers in erschreckenden Ziffern beweist. Auf rund

Der Kampf um Eve.
3)

Vielleicht nahm er diese ganze Geschichte zu schwer , viel¬
leicht war er nicht leichtlebig genug und machte sich Gedan¬
ken um etwas, was längst vergessen war, vielleicht hatte
Lo . . . Plötzlich drang wieder das feine , glockenreine Schlit¬
tengeläut an sein Ohr. Will wandte sich um . Der Schlit¬
ten schien noch weit im Walde zu sein . Noch konnte er ihn
nicht sehen. Doch mit übergroßer Schnelligkeit kam das
Schellengeläut näher.

Jetzt sah er die beiden Pferde , die in voller Karriere
galoppierten. Der festgefahrene Schnee wurde von ihren
Hufen in die Höhe geworfen. Der Schlitten schleuderte von
der einen Wegseite zur anderen . Die Lenkerin war nicht zu
sehen. Der Zügel schleifte am Boden. Die Pferde gingen
durch. - -

*
" Will Gerhardy überlegte keinen Augenblick. Er wußte ,

daß es zwecklos war , sich den Tieren entgegenzustellen. In
ihrem ungehemmten Lauf hätten sie ihn überrannt . Es galt,
von der Seite die Zügel zu fasten und dann die Pferde zum
Stehen zu bringen.

Es gelangiEin paar Meter wurde er mitgeschleift, dann
hielten die Tiere. Ihre glänzenden Leiber dampften; sie
schnoben durch die Nüstern und wieherten. Will bemühte
sich um die Lenkerin , %ie , zurückgelehnt , mit bleichem Gesicht ,
in den Polstern des Schlittens lag . Einen Augenblick ver¬
harrte er sehnsüchtig. Das feine Oval des Gesichtes mit den
schön geschwungenen Lippen, die, leicht geöffnet , eine Per¬
lenreihe von Zähnen blicken ließen, die gut geformte Nase,
das in den hohen Pelzkragen der Jacke sich schmiegende
K 'nn , die blonden Locken , die unter der Kappe hervorlugten,
all das entzückte ihn. Ein blicklanges Zaudern! Dann beug¬
te er sich über sie und küßte leise die lockenden Lippen . Als
er sich wieder aufgerichtet hatte und seine Samaritertätigkeit
beginnen wollte , schlug die Lenkerin die Augen auf. Sie
blickte verwirrt um sich . Ihre Hand fuhr leicht über die
Stirn . Plötzlich sprang sie auf und nahm die Zügel, die
Will vorher schon zurechtgelegt hatte . Nervös nagten ihre
Zähne an der Unterlippe.

Es mar ihr anscheinend - ehr peinlich , von einem Manne
aus dieser hilflosen Situation gerettet worden zu sein. Sie

WiuierhilsMrk 1834-35.
20 000 beläuft sich die Zahl derienigen. die iährlich in ihrer
letzten Verzagtheit keinen anderen Ausweg aus dem Elend
dieses irdischen Jammertals gefunden haben , als den durchSelbstmord. Die unverantwortlichen jüdischen Literaten die¬
ses Zeitalters aber waren niederträchtig genug , dies als
„Freitod " zu bezeichnen . Wieviele aber würden wohl von
diesen 20 000 Jahr für Jahr aus freiem Willen gestorben
sein, wenn sie nicht die bitterste Not dazu gezwungen hätte ?
Es sind keine leichten Entschlüße , die die Menschen den Tod
wählen lassen. Unsere oberen Zehntausend haben wohl keine
blasse Vorstellung davon, wieviel Trauer und Jammer not¬
wendig sind, um in einer Mutter erst den Entschluß zu
wecken und dann zur Ausführung reifen zu lassen , sich selbst
und den Kindern das weitere Leben auf dieser trostlosen
Welt zu ersparen !

Und das alles aber sind Volksgenoffen , und wahrhaftiger
Gott, nicht die schlechtesten . Und wer wollte sich wundern,
wenn sie, ehe der Entschluß zu dieser bittersten Entscheidung
kam, den leichteren Weg zum Verbrechen gewühlt hätten?

Nein, die Nation hat die Pflicht, sich, soweit es irgend
menschenmöglich ist» diesem Elend entgegenzufetzeu . Sie hat
die Pflicht , durch gemeinsame Opfer de« unglücklichste«
Opfer« «nferer Not z« helfe«. Die Nation hat dabei z«
wisse «, daß es sich hier «m Volksgenosse « handelt, die ebenso
ein Teil unseres Ganze« sind, wie diejenigen, die das Glück
Vesser gebettet hat.

Jahrelang hat man besonders in unseren bürgerlichen
Kreisen das Dichterwort von dem „einigen Volk von Brü¬
dern" zu einer faulen Phrase heruntergewürdigt.

Den« nicht durch Bereinsrede « ckann diese Einigkeit
bewiese« werde«, sonder» sie muß erhärtet werden
dnrch die Tat . Die primitivste Tat aber zur Verwirk¬
lichung dieser brüderliche« Einigkeit besteht darin, daß
man de« Brüder « «nd Volksgenossen hilft, die selbst
nicht mehr in der Lage sind, ihrer Not Herr zu werde «.
So wie es im einzelnen selbstverständlich ist , daß Kinder

ihren alten und nicht mehr arbeitsfähigen Eltern zu Helsen
haben , so muß die Nation im gesamten denen beistehen, die
aus eigener Kraft einfach nicht mehr in der Lage sind, sich
dem Schicksal der Vernichtung zu entziehen .

Und hier haben besonders die oberen Zehntausend und
! die breiten besser gestellten Massen eines Volkes eine hohe
j Verpflichtung. Und ich möchte daher an dieser Stelle es- sehr
i offen aussprechen , baß das Winterhilfswerk gerade mit de¬

nen rechnet , die leichter als das breite Volk selbst in der
j Lage sind , ein Opfer zu bringen .

Und ich sage hier ausdrücklich „Opfer" , denn ich finde
es wenig rühmlich» wenn ein vermögender und in
hohem Einkommen stehender Man » dasselbe gibt , wie
ein sich selbst kaum das tägliche Brot in genügendem

Umfang Verdienender.
. tch hatre rm ivegcmen . . .. jeoer einzelne tit feinem
Rahmen aber auch wirklich Opfer bringt : das ihm selbst als
Opfer fühlbar wird . Ich spreche die starke Hoffnung aus ,
daß sich in diesem Jahre das nicht mehr wiederholt, was
wir im vergangenen in einer Reihe von Städten festellen
konnten , daß nämlich ärmere Viertel mehr an Opfer mobi¬
lisierten als die wirtschaftlich besser gelagerten, Ich bin da¬
für, daß wir in solchen Fällen in Zukunft diese beschämende
Tatsache der Nation ganz offen zum Bewußtsein bringen.
Ich glaube, daß gerade diejenigen, die im wirtschaftlichen
Leben erfolgreich stehen, in jeder Sekunde daran denken
sollen, daß nur durch Arbeit und Opfer der Gesamtheit auch
ihr eigener Emporstieg ermöglicht wurde

Den« die deutsche Arbeitsschlacht wird nicht geschlagen
dnrch einzelne «nd ihren Einsatz , sonder « durch die
mobilisierte Kraft der gesamten deutschen Nation.

Und vor allem aber auch durch die finanziellen Opfer des
ganzen deutschen Volkes . Jeder Industrielle , dessen Fabrik
heute läuft und morgen laufen wird , mag daran denken,
daß es nicht allein seine Fähigkeit ist , die dieses Wunder
zustande gebracht hat . sondern vielmehr noch die Willens¬
konzentration, die die nationalsozialistische Bewegung im
deutschen Volk hervorgernfen hat . und die materiellen Mit¬
tel, die die ganze deutsche Nation diesem Willensausdruck
zur Verfügung stellt !

Es hat daher besonders der Reichtum nicht nur höhere
Genußmöglichkeit , sondern vor allem aber auch höhere
Pflichten,

Die Anffaffnng , daß die Verwendung eines Vermögens
in jedem Umfange nur Privatangelegenheit des Einzel¬
nen sei , muß im nationalsozialistischen Staat umsomehr
eine Korrektur erfahren , als ohne die Mitwirkung der
Gesamtheit kein Einzelner sich eines solchen Vorzuges

heute ersrenen könnte .
Wenn ich mich an diese mittleren und beffergestellten

Kreise besonders wende , dann geschieht es, weil ich von den
breiten Massen unseres Volkes in Stadt und Land die
Opferwilligkeit an sich genügend kenne und weiß , daß sie,
die so oft unter dem Fluch der Arbeitslosigkeit und des
wirtschaftlichen Elends schon selbst gelitten haben , das .herz¬

zog die Kappe von ihrem Kopf . „ Ich banke Ihnen , mein
Herr ! " sagte sie .

Will war zu verwirrt und wohl zu wenig Weltmann;
er hatte sich noch nicht vorgestellt.

„ Ich stieß mit der Stirn gegen einen herabhängenden
Ast." Sie befühlte mit ihren zartgliedrigen Fingern die
Stelle am Kopfe . „Gott sei Dank , das Haar bedeckt die Ge¬
schwulst !" Sie lächelte etwas.

Will war gerade so weit, daß er von seiner Freude, ihr
geholfen zu haben, stammeln konnte , als sie mit einem küh¬
len „Adieu, mein Herr ! — Holla, ihr Racker!" davonfuhr.

Eve war soeben auf ihr Zimmer gegangen und wollte
den Sportdreß mit einem Hauskleide vertauschen , als ihr
Vater nach einem kurzen Klopfen ziemlich erregt bei ihr
eintrat .

In der Hand schwenkte er ein Telegramm wie eine
Fahne.

Eve ließ sich in ihrer Toilette nicht stören . Sie bat ihn,
in ihrem Schreibzimmer Platz zu nehmen . Sie würde die
Tür zum Ankleidezimmer offen lassen, dann könnten sie sich
über seine Wichtigkeiten unterhalten , während sie ihre Klei¬
der wechselte. Sie wußte, der hohe Herr Papa war oft und
meistenteils ohne Grund aufgeregt. Besonders ein Tele¬
gramm konnte den alten Herrn ganz aus dem Hänschen
bringen, obwohl diese Telegramme heutzutage kaum Belang¬
volles meldeten .

Fürst Heinrich ließ sich mit einem Seufzer in den zier¬
lich-weißen Schreibtischsessel fallen und räusperte sich erst
vernehmlich , bevor er diese so wichtige. Meldung seinem
Töchterchen bekanntgab.

Eve hatte die Anwesenheit des hohen Herrn beinahe
schon vergessen — sie kühlte gerade mit essigsaurer Tonerde
ihre Stirn —, als er feine etwas schnarrende Stimme hören
ließ : „Also vernehme! Eintreffen heute 14,30 . Brithon
und Sohn !" Fürst Heinrich wandte sein Ohr zu der öfter»
stehenden Tür des Ankleideraumes. Er erwartete einen Ruf
des Erstaunens , vielleicht auch der Freude.

Eve sagte nichts . Sie hatte soeben mit Befriedigung
festgestellt, daß die Geschwulst an der Stirn nur sehr klein
war und bei geschickter Anordnung des Haares kaum zu se¬
hen sein würde.

lichste Verständnis aufbringen für ihre auch heute noch un¬
glücklicheren Bolksgenoffen.

Ich glaube aber, daß es dabei notwendig ist, noch beson¬ders auf dieses hinzuweisen:
Wir haben heute auch in Deutschland ein weitausge¬

bautes Versicherungswesep. Gegen Brand und Wasserschä¬
den , gegen Diebstahl nnd Einbruch, gegen Hagelschlag und
Dürre , gegen Krankbeiten und Tod versichern sich die Men¬
schen und geben dafür Milliardenbeträge aus . Wehe dem
Volk aber, das vergißt , das höchste Gut , das es versichern
sollte, eine politische Vernunft ist. Jene politische Vernunft,
die in der Volksgemeinschaft ihren gesunden Ausdruck fin¬
det. Das deutsche Volk kann heute glücklich sein , daß es zu
dieser Vernunft wieder zurückgefunden hat. Es mutz aber
jeder wifien , wie ungeheuer der Nutzen für alle ist, der aus
dieser gesunden , politischen Entwicklung kam. Vielleicht ge¬
fällt es Ihnen , meine Volksgenossen , nur einen Augenblick
von Deutschland wegzusehen und die Zustände in anderen
Ländern zu überprüfen .

Unruhe » , Bürgerkrieg , soziale Kämpfe, wirtschaftliche
Krise» löse» einander ab . Die Fackel des Änfrnhrs
wird überall landanf «nd landab getragen. Streik «nd
Aussperrungen zerstöre« Milliarde » an Volkswerte «
«nd dabei ist das Elend überall fast ei« gleich großes .Dies alles habe« wir in Deutschland überwunden.
I ^Er nicht etwa , weil ei« paar Wirtschaftler ihre
Fabriken ,» Gang brachten, sondern weil die durch de«
Nationalsozial,smns geschaffene Volksgemeinschaft die¬
sen politischen und wirtschaftliche» Wahnsinn beseitigteund damit erst de« Fabriken Ansträge , de« Arbeitern
und Unternehmer « eine« Verdienst sicherte nnd zn-

kommen ließ .Wenn Sie die Schäden abwägen, die der politische Wahn¬
sinn aber einem Volk materiell zufügen kann und auf die
Dauer rüstigen muß, und die er insbesonders der deutschen
Wirtschaft jahrzehntelang zugefügt hat . dann werden Sie
erst den Nutzen ermessen , der aus der nationalsozialistischen
deutschen Volksgemeinschaft für alle erwächst und schon er¬
wachsen ist. Und dann werden die Opfer wahrlich klein er¬
scheinen, die wir heute namens dieser Volksgemeinschaft
von Jihnen fordern . Denn ich muß Ihnen hier wieder¬
holen. was ich im vergangenen Jahre aussprach :

An irgend etwas mutz das Volk glauben können.
Nehmen Sie ihm den Glaube » an die internationale
Solidarität , dann müsse « Sie ihm dafür aber den

Glauben an die nationale bringen.
Zerstören Sie das Vertrauen in die nationale Volksge¬
meinschaft , dann werden die Menschen nach einer anderen
Gemeinschaft suchen und damit am Ende wieder denen zum
Opfer fallen, die als internationale Parasiten und Destruk .
teure nur darauf lauern , das Gefüge der Völker aufzu¬
lösen . um die Welt in ein allgemeines Chaos zu verwan¬
deln.

Ter Sinn einer solchen Volksgemeinschaft aber kann
nur der kein, durch eine aemeiniame Füürnna des
LeLenäkaprnses in Freud und Leid die Erhaltung aller

z« garantieren !
Unser Winterhilfswerk wird gerade in diesem

Jahre ein Prüfstein sein dafür ob und inwieweit sich
oer Gedanke dieser Volksgemeinschaft in Deutsch¬
land weiter geläutert , erhärtet und durchgesetzt hat.

Und dann erst , wenn jeder einzelne Deutsche durch eigene
und wenn notwendig schwere Opfer zur Erhaltung dieser
Bolkgemeinschaft beigetragen hat , wird er wieder, ohne vor
sich selbst erröten zu müssen , von einem „einigen Volk von
Brüdern " reden dürfen . Ansonsten ist dies aber nur Lüge
und Heuchelei .

Ich appelliere daher an Sie , deutsche Männer und
Frauen in de« Städten «nd aus dem Lande» und ich
appelliere vor allem an Dich, deutsche Jugend , daß
Sie alle in klarer Erkenntnis der Aufgabe« , die uns
gestellt sind, unter Berücksichtigung der großen Not , in
der sich viele unserer Volksgenossen noch immer be¬
finden dnrch eine unerhörte Opferwilligkeit im Geben
«nd im Arbeiten für das Winterhilsswerk mitbelsen
im Kamps qeqen diese Not nnd das Elend in «nserem

Volke .
Möge jeder einzelne Deutsche sich dabe, vor Augen füh¬

ren, daß es vielleicht gerade sein Opfer ist — das nur einen
kleinen Abzug an seinem Leben bedeutet — das einem an¬
deren Deutschetr als Volksgenossen mithilft . das L e b e rt
zu erhalten . Ich appelliere weiter an Ihren Stolz , in der¬
selben Zeit , da eine teuflische internationale Boykottclique
Deutschland , d . h . . das deutsche Volk , wirtschaftlich zu ver¬
nichten zu können glaubt , vor aller Welt die unzertrennliche
Verbundenheit unseres Volkes durch ein einziges Beispiel,gegenseitiger Hilfeleistung zu dokumentieren Wenn der Hatz
dieser jüdisch-internationalen Boykotthetzer gegen Deutsch¬
land ein fanatischer ist. dann muß die Liebe jedes einzelnen
zu seinem Volk noch tausendmal stärker ein . Diese , unsere .
Feinde hoffen nun zum zweitenmal, daß das deutsche Volk
unte- der Not dieses Winters zusammenbrechen möge , und
wir werden ihnen beweisen, daß der deutsche Wille und das
dentsche Herz der Not dieses Winters « och weit mehr Herr
werden als im vergangene«.

In dieser selbstsicheren starken Ueberzeugung
. . . , . . .. . j_ r .. . -jt

„Hast du so etwas schon gehört? 14,30 ?" krähte er wie¬
der . „Ich habe mit Eckemann herausgerechnet, daß das wohl
halb zwei Uhr nach unserer so belämmerten Zeit sein
muß !" —

„Halb drei Uhr, Papa !" verbesserte Eve . — „Ja , da
kommt doch überhaupt kein Zug ! Das ist doch unmöglich !"
— Eve lachte ein silbernes Lachen! Der Fürst fteute sich
darüber und hatte die Amerikaner schon vergessen. — „Aber,
Papa ! Dieser doKargespickte Mann mit seinem Sohn fährt
doch nicht mit unserem Zügele ! Selbstverständlich kommt er
im Auto, wenn nicht gar im Flugzeug; schon , um mir zu
imponieren !" Sie hatte jetzt den Sportanzug abgelegt , dann
zog sie den Bademantel über und schritt nach dem neben
dem Ankleidezimmergelegenen Baderaum. „Jubiliere , Papa,
der Geldmann kommt ! Alle Sorgen schwinden ! Freue dich ,
daß er nur Auto fährt , so braucht du ihn nicht vom Bahn¬
hof äbzuholen! Auf Wiedersehen ! Ich bin im Augenblick
unten , dann können wir essen !" Schon stand sie unter der
Brause und spürte mit Wohlbehagen die erftischende Wasser-
flut an ihrer Haut herabrinnen .

Der Fürst hatte mit seiner Tochter gespeist. Beide sa-
ßen jetzt im Rauchzimmer beim Mokka und einer Zigarette.
Beide schwiegen wie immer. Eve las wie gewöhnlich. Fürst
Heinrich konnte heute seiner geliebten und gehaßten Zeitung
keinen Geschmack abgewinnen. Seine Gedanken umkreisten
den Rettung bringenden Mann aus Amerika .

Es war ihm nicht leicht geworden, diesen Schritt zu tun
und die Verbindung mit einem ausländischen Finanzmann
aufzunehmen. Sein ganzes Wesen , sein Blut , oie chm
eigene Scheu vor Geldangelegenheiten, alles sttäubte sich da¬
gegen.

Aber es war nichts anderes übrig geblieben . Das ziem-
lich hohe Hausgeld war weggefallen; ein großer Teil seines
Vermögens war in der Inflationszeit draufgegangen. Was
chm verblieben, war das Schloß Schwerte und ausgedehnte
Forsten, die aber sehr verwahrlost waren. Er selbst war
nicht mehr jung genug, um die Wälder wieder auf die Höhe
zu bringen, zudem hätte es jahrelanger und sachkundiger
Arbeit bedurft, um die Forsten aufzuholzen, Reupflanzun¬
gen anzulegen, die Wege zur Holzabfuhr herzurichten . Hier¬
zu hatte er weder Tatkraft und Interesse noch Kapital. Die
spärlichen Zinsen, die das verbliebene Vermögen brachte, ge¬
brauchte der Haushalt .
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eröffne ich das Winterhilsswerk 1984
und bitte Sie , mit der Arbeit zu beginnen ,

Ten Tank der Versammlung stattete der Reichsleiter der
NSV , Hilgenfelöt ab, mit dem Gelöbnis, nach den Worten
des Führers zu handeln. Er führte aus :

Namens aller freiwilligen Helfer am Winterhilsswerk
des deutschen Volkes , der Helfer, die selbst zum größten Teil
in Not und arbeitslos sind , versichere ich dem Führer , daß
die Worte , mein Führer , die Sie an uns gerichtet haben ,
nicht ungehörr verhallen. Wir werden uns alle, wie im Vor¬
jahr , mit derselben Leidenschaft und heißen Liebe für Volk
und Nation einsetzen. Ich aber glaube, mein Führer , daß die
Worte , die Sie gerichtet haben an die Volksteile, die in der
Lage sind, uns zu helfen durch Spenden und Gaben, nicht
ungehört verhallen werden. Sie haben , mein Führer , in uns
allen den Gedanken der Volksgemeinschaft geweckt . Sie haben
in uns geweckt die Liebe zum Volk und zur Nation , und so
fordere ich alle , die hier anwesend sind , die Vertreter aller
Volksteile und Schichten sind . auf . diese Liebe zum Ausdruck
zu bringen , indem wir rufen : Das deutsche Volk und sein
Führer Adolf Hitler Sieg -Heil !

Das Horst -Wessel-Lied beschloß die Kundgebung .
Tie Tausende die vor der Kroll-Oper der Auffahrt bei¬

gewohnt hatten, hörten die Reden durch einen großen Laut¬
sprecher , der auf dem Vorbau angebracht war. und erlebten
so die feierliche Stunde mit .

4,8 Millionen Reichsmark für das VHV
am ersten Tage!

Berlin » 10. Oktober. Nachdem das Winterhilfswerk durch
die Rede des Führers am Dienstag mittag eröffnet worden
ist. wurden von der Industrie allein an Barspenden

4,821 Millionen Reichsmark
gezeichnet .

Ter Reichsverband der Automobilindustrie zeichnete
darunter Daimler -Benz AG.

Bosch -Konzern
Auto -Union
Adam Opel AG .
Bayer . Motorenwerke
Adlerwerke

504 668 RM.
100000 RM.
100 000 RM.
50 000 RM.
50 000 RM.
50 000 RM.
25 000 RM.

ferner die IG . Farben -Jndustrie
Deutsche Reichsbahngesellschaft :
Spenden des Personals
Reemtsma -Ziaarettensabrik
Haus Neuerburg -Zigarettenfabrik
Siemens -Konzern
C. und A. Brenninkmeyer

1000 000 RM .

500000 RM.
600 000 RM .
250 000 RM .
100 000 RM.
100 000 RM .

Aufruf des Reichsjugendführers
Berlin , 10. Okt . Der Jugendführer des Deutschen Rei¬

ches , Baldur von Schirach , hat folgenden Aufruf erlaflen:
An die deutsche Jugend !

Ter Führer und Reichskanzler hat soeben das Win¬
terhilfswerk 1934/35 mit einer Ansprache eröffnet , in der
er auch die deutsche Jugend zur Mitarbeit aufgefordert
hat , Es ist die Ehrenpflicht der deutschen Jugend , wie
im vergangenen Jahre dem Winterhilfswerk zu dienen
und damit die Einsatzbereitschaft des jungen Deutschlands
für den Gedanken wahrer Volksgemeinschaft zu bekunden .
Ich erwarte besonders von den Gliederungen der HI
und des BDM , daß sie den ganzen Winter über mit¬
helfen im Kampf gegen Hunger und Kälte .
Wir sind stolz darauf , daß die Leistungen der national¬

sozialistischen Jugendorganisationen für das vergangene
Winterhilsswerk vor allem die Sammlung bei der Nage¬
lung des HJ -Schildes, durch die Leistung des Winterhilfs -
werkes besonders anerkannt worden sind , Im kommenden
Winter soll die Jugend der ganzen Nation Vorbild sein in
unermüdlicher Opferbereitschaft und selbstloser Angabe an
das Werk Adolf Hitlers . Deutsche Jugend , an die Arbeit !

Aus der SAF ausgeschloffen
Elmshorst . 10. Oktober. Zwei hiesige Betriebsführer , die

vor einiger Zeit wegen unsozialen Verhaltens in Schutzhaft
genommen worden waren , sind jetzt , wie die Kreisleitung
der DÄF mitteilt , aus der DAF ausqeschlosien worden.

Der Fürst hatte ein wenig Angst vor der Begegnung
mit den Amerikanern. Er fühlte sich nicht sicher genug , um
verhandeln zu können , war aber auch zu mißtrauisch , um sich
eines Mittelsmannes zu bedienen .

Eve sprang auf — das Buch ließ sie zu Boden fallen —
und lief ans Fenster. Aus dem Schloßhofe tönte das leise
Singen eines Motors . Vorsichtig sah sie durch die Gar¬
dine und musterte die Insassen des Autos. Zunächst stellte
lie bewundernd fest , daß die beiden Amerikaner in einem
tadellosen Wagen gekommen waren. Ebenso erfreute sie die
breitschulterige , große Gestalt des einen der Amerikaner , der
sich aus den Polstern erhoben hatte und mit einem Satz aus
dem Auto sprang. Der andere Herr wickelte sich langweiligaus .

den Decken und stieg dann bedächtig aus dem Wagen.Der jüngere der beiden sah jetzt an dem Schloß empor. Ein
gebräuntes , hageres Gesicht mit breiten, großen Zähnen!
stellte Eve fest. „Der gefällt mir, Papa ! Sei recht nett zu' hm und gib ihm einen Likör extra ! Heimlich! Du weißt
ja, die Amerikaner trinken heimlich gern Alkohol! " Sie zog
sich zurück.

Eckemann brachte auf silbernem Tablett die Karten der
Amerikaner. Der Fürst rückte seinen immer verrutschtenKragen gerade, zog den Gehrock aus dem Nacken und ließbitten.

Zwei breitschultrige Männer in sehr bequem sitzenden
grauen Anzügen traten ein und streckten dem Fürsten, der
sich zu ihrem Empfang erhoben hatte, ihre großen , muskulö¬
sen Hände zum Gruß entgegen. Der Fürst erwiderte den
Gruß und versicherte , daß er hocherfreut sei, sie in seinem
Hause zu empfangen. Auf die Frage, ob sie schon gespeist
hätten , betonte der ältere der beiden Männer, daß sie sehr
wenig Zeit hätten und in einer halben Stunde schon wie¬
der abzufahren gedächten. — „Zeit ist Geld !" bemerkte der
Jüngere , Tom Brithon . Er lachte dabei und zeigte seine
großen, kräftigen Zähne , deren blendendes Weiß aus dem
braunen Gesicht leuchtete . Der Fürst war sehr überrascht ;
er zweifelte , daß die Angelegenheit in einer halben Stunde
erledigt werden könne ; hatte er doch geglaubt , daß die Be¬
sichtigungen der ausgedehnten Waldungen allein mindestens
einen Tag beanspruchen würden. Er klingelte dem Diener
und ließ seine Gäste mit Likör und Zigarren versorgen . Die
Amerikaner tranken sehr schnell hintereinander jeder drei
Gläser Likör . Als Eckemann, der sehr unangenehm berührt
war von der «^ vornehmen Hast der Gäste, wieder einschen¬
ken wollte, winkte Allan Brithon , der Bater, ab und sagte,
er bediene sich schon selbst, was er später auch in überrei¬
chem Maße tat . Der alte Eckemann verschwand mit einem
Kopfschütteln .

Die beiden Brithons vertieften sich jetzt in die Aufstel¬
lungen über den Bestand der Wälder, die der Fürst ihnen
vorgelegt hatte.

Still war es im Zimmer . Hin und wieder war ein
„■Well " , ein „All right" zu hören; ab und zu klirrten Glä¬
ser, die rasch gefüllt und in einem Zuge geleert wurden.

Tole und verletzte bei einer Karbidexplofion
UI« , 10. Oktober. Auf . einer Baustelle bei Temmenhausen

versagte am Montagabend plötzlich die Karbidbeleuchtung.
Als einige Leute den Karbidbehälter untersuchten , erfolgte
eine Explosion . Zwei Arbeiter wurden sofort getötet. Ein
Arbeiter wurde sehr schwer und einer leichter verletzt . Der
eine der getöteten Arbeiter ist Vater von sieben Kindern.

Schweres vergwerksunglück in Frankreich
Paris , 10. Oktober . Ein schweres Grubenunglück ereig¬

nete sich am Dienstag in der Grube St . Pierre la Palud im
Departement Rhone , unweit von Lyon . Nach den bisher vor¬
liegenden Meldungen sollen 20 Bergleute einqeschlossen sein.
Nach einer Havasmeldung sind bisher drei Tote zu ver¬
zeichnen. _

Arteile des vadischen Sondergerichls
Mannheim , 10. Oktober . Vor dem Badischen Sonderge¬

richt kamen am Montag vier Fälle zur Verhandlung.
Sprengstoss gestohlen . Nach einer Haussuchung wegen

verbotenem SPD -Material am 19 . August kam der 23jährige
ledige Adolf Breitling von hier anderntags zur Polizei und

eserte drei Rollen Sprengstoff ab, die er angcvlich auf der
.
' traße gefunden hatte . Die Erhebungen ergaben , daß der
sprengstoss aus einem Steinbruch bei Heiligkrcuzsteinach
,-ammte, Ter Diebstahl geschah bei einem Ausflug am
siiingstmontag . wobei der Mitangeklagte 20jährige Karl
^ verdick in die Hütte einstieg und B .dieSprengstoff -Rollen
.ibergab. Overdick gab jetzt an . er habe den Sprengstoff zu
Sclbstmordzwecken verwenden wollen . Eines Tages habe er
in Stück der Rolle bei seinem Freund geholt , um sich und

; as elterliche Haus in die Luft zu sprengen , ohne Zünd-
chnur sei aber der Sprengstoff nicht losgegangen. Tatsächlich

entsprachen die Selbstmordabsichten des O . der Wahrheit.
Das Gericht sprach gegen O . eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren aus , gegen B . eine solche von einem Jahr sechs
:Nonaten unter Anrechnung der Untersuchungshaft.

Kommunistisches Inventar ansbemahrt. Bei einer Haus¬
suchung fand man bei dem 24jährigen Wilhelm Vinolö in
Weinheim auf dem Speicher kommunistisches Inventar der
KPD - Ortsgruppe Weinheim, das dem Angeklagten von
einem bekannten Weinheimer KPD - Führer zum Verwahr
übergeben worden war . Das Urteil lautete auf 3 Monate
Gefängnis ,

Ein dnmmer Schätzer. Aus reiner Lust am Schimpfen
äußerte sich am 3. August ,als durch Radio der Entschluß deS
Führers und Reichskanzlers bekannt wurde, das Amt des
Reichspräsidenten selbst zu übernehmen, der 40jährige Josef
Lauber in Oberhof in herabsetzender Weise hinsichtlich der
Absichten des Reichskanzlers. Die Beweisaufnahme ergab,
daß der Angeklagte ein dummer Schwätzer ist. Das Gericht
erkannte auf drei Monate Gefängnis.

In Wollmaöingen mischte sich der 35jährige frühere Funk¬
tionär Jakob Stoll im „Löwen " in ein Gespräch von SA -
Leuten und bemerkte , er werde noch den Tag erleben, an dem
er wieder auf der Bühne stehe und zum Proletariat spreche.
Obwohl der Angeklagte hartnäckig leugnete , hielt das Ge¬
richt ihn einer Betätigung in kommunistischen Sinne für
überführt und sprach eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten
abzüglich Untersuchungshaft aus.

Dr. Schacht in Ladeuweiler
Badenweiler , 10. Oktbr . Reichsbankpräsiöent und Reichs¬

wirtschaftsminister Tr . Schacht weilte am Samstag in Ba-
oenweiler, wo er mit dem Gouverneur der Bank von Eng¬
land , Montagu Norman , zusammen war.

Meder Mufikfefie in vonaueschingen
Am 13 . und 14 , Oktober 1934 findet nach einer mehrjäh¬

rigen Pause das Musikleben in Tonaueschingen durch ein
neuartiges Volksmusikfest in neuartiger Form seine Fort¬
führung Mit großem Interesse erwartet die musikinteres¬
sierte Oeifentlichkeit diese ersten Aufführungen, die ein wich¬
tiger Bestandteil im Aufbauleben' des Dritten Reiches zu
werden versprechen . Die Reichsbahn hat die Zureise zu
diesem Musikfest durch Herausgabe von Sonntagsfahrkarten
deren Geltungsdauer am Freitag , 12, Okt , 24 Uhr beginnt
und am Montag , 14 . Oktober mittags 12 Uhr endigt und
die auf allen Bahnhöfen im Umkreis von 150 km heraus¬
gegeben werden, erheblich verbilligt. Die Hotelbetriebe
Donaueschingen haben zu diesen Festtagen verbilligte Wo¬
chenendpreise eingerichtet , so daß der Besuch dieser inter¬
essanten Musikveranstaltung weitesten Kreisen ermöglicht
wird .

Badische Reberleilungsvorschrifleri zum
Reichsjagdgesetz

Das Staatsministerium hat im Gesetz - und Verord¬
nungsblatt Nr . 49 vom 1 . Oktober 1934 die an diesem Tage
in Kraft getretenen Ueberleitungsvorschriften zum Reichs-
jagögesetz verkündet. Darnach hat die Abrundung für alle
Jagdbezirke , bei denen die Pacht bis zum 31. März 1935
abläuft oder das Jagdrecht bis zu diesem Zeitpunkt er¬
lischt, umgehend zu erfolgen. Für bisherrge Eigenjagd¬
bezirke, die nicht einen land- , forst- oder fischereiwirtschaft¬
lichen nutzbaren Raum von mindestens 75 Hektar umfassen ,
erlischt das Jagdrecht' des bisherigen Berechtigten mit dem
31. März 1935 . Dasselbe gilt für bisherige Gemeindejagd¬
bezirke , die im ganzen oder in Teilen weniger als 256
Hektar im Zusammenhang betragen. Bon den laufenden
Jagdpachtverträgen können vom Verpächter und Pächter
einstweilen die bis zum 31 Januar 1936 laufenden Pacht¬
verträge bis spätestens 15. Oktober 1934 auf den 31. 1 1935
gekündigt werden, Tie Pachtzeit für die neu zur Ver¬
pachtung kommenden Jagden muß für Niederwildjagden
mindestens neun Jahre , für Sochwildjagden mindesten!
zwölf Jahre betragen. Bei allen neuen Pachtverträgen
läuft das erste Pachtjahr bis zum 31 . März des nächsten
Jahres .

Jahresjagdscheine dürfen nur bei dem Bezirksamt gelöst
werben , das für den ständigen Wohnsitz des Anstragsteller!
zuständig ist. Für die Jagden , die gekündigt werden, oder
die im Jahre 1935 ablaufen oder für die das Jagdrecht er¬

acht hat der Kreisjagermeister schon für das Jagojay .
1934 für Schalenwild, mit Ausnahme von Schwarzwild,
nötigenfalls auch für andere Wilarten einen Äbschlutzplan
aufzustellen. Ter Abschuß von von Rotwild darf in allen
Jagden auch im lausenden Jagdjahr nur nach Maßgabeeines vom Kreisjägermeister genehmigten Abschußplanes
^ '"loen. lieber den nach dem 1 . August 1934 erfolgten Ab¬
schuß von Schalenwild mit Ausnahme von Schwarzwild ist

n Eigenjagdbesitzern und Jagüpächtern eine Ab¬
schußliste zu führen die Angaben über Ort und Zeit der

^ wicht, Anschrift des Abnehmers für jedes er-
leUte o&er sonst in Besitz genomniene Stück Schalenwildenthalten muß. Tie Abschußliste ist dem Kreisjägermeister

5?" ^ Verlangen zur Einsicht vorzulegen Tie An -'chriften der Kretsiagermeister sind bei den Bezirksämtern
zu erfahren .

Strafvorschriften : Mit Geldstrafe bis zu 150 RM . odermit Haft nnrd bestraft , wer vor Genehmigung des Abschutz -
planes oder entgegen einem solchen Schalenwild oderanderes Wrld , das nur im Rahmen eines Abschußplanes
Sfr - r .? i r 'len

. abschießt und wer die vorgeschriebene
Abl.chußltste nicht oder nicht vollständig führt oder in der
Ab,chußlnte unrichtige Angaben macht oder die Abschußlisteauf Verlangen dem Kreisjägermeister nicht vorlegt.

Neun Nalurschutzgebiele in Batzen
^ Nachdem dieser Tage die fauna- und florareichen Grund¬
stücke am Michaelsberg bei Untergrombach und die ausge¬
dehnte Hochmoorzone des Ursees bei Lenzkirch zur großenFreude aller Naturfreunde und Naturwissenschaftler zu
staatlichen Schutzgebieten erklärt wurden, besitzt jetzt das
Land Baden insgesamt neun offizielle Naturschutzgebiete .

Zu diesen gehören als bekannteste Schutzgebiete das
Wildseemoor bei Kaltenbronn mit insgesamt 178 Hektar
Fläche , von der auch Württemberg einen großen Anteil hat,des weiteren das Wollmatinger Ried bei Konstanz , die
Halbinsel Mettnau bei Radolfzell, die „Seefelder Aachmün¬
dung" -bei Unteruhldingen am Ueberlinger See, der Jstei -
ner Klotz, das Dünengebiet von Sandhaufen und endlich
die Reisinsel bei Mannheim.

Ter Naturschutzgedanke hat in weiten Teilen der Be¬
völkerung An klang gefunden , so daß zu hoffen steht, daß sichder Kreis der offiziell geschützten heimatlichen Bereiche
noch vergrößern wird. Insbesondere sind Bestrebungenim Gange, das Gebiet der Wutachschlucht, das Vulkangebietdes Kaiserstuhls und das Dünengebiet von Wiesloch gegen
Schwetzingen tn den Bereich der Naturschutzgebiete einzube¬
ziehen .

Mndesierzeugerpreis für Hühnereier
Tie Lanöesbauernschaft Baden teilt uns mit :
Auf Grund der 2. Verordnung über die Regelung des

Eiermarktes hat der Vorsitzende des Eierverwertungs¬
verbandes Baden-Pfalz , Mayer , in seiner V . Bekannt¬
machung den Mindesterzeugerpreis für Hühnereier iw
Einvernehmen mit dem Reichskommissariat für die Vieh-,
Milch - und Fettwirtschaft für das Wirtschaftsgebiet des
Eierverwertungsverbandes Baden-Pfalz mit Wirkung vom
8. 10. 1934 auf RM . 1.44 je Kilogramm festgesetzt .

Der Preis versteht sich ah Hof des Erzeugers , Der fest¬
gesetzte Preis ist ein Erzeugerminöestpreis und darf seitens
der Aufkäufer nicht unterboten , wohl aber überboten wer¬
den . Stückweises Aufkäufen ist nicht statthaft . Der Auf¬
kauf muß nach Gewicht erfolgen. Die Preisfestsetzung vom
17. 9. 1934 wird durch diese Bekanntmachung aufgehoben.

Erworbene Anrechte müssen erfüllt werben
Zu der vom Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley .

erlassenen Anordnung über die Unterstützungssätze der Ar¬
beitsfront , die bekanntlich für alterworbene Rechte eine
Ausnahme von der 100-RM .-Grenze vorsieht , schreibt bas
amtliche Organ der Deutschen Arbeitsfront : Mit der Neu¬
organisation der Deutschen Arbeitsfront , die am 1. Oktober
d. I . abgeschlossen sein wird, geht auch eine Neuregelung
der Unterstützungssätze der Arbeitsfrontmitglieder Hand in
Hand. Die neue Anordnung ' st vom Führer der Deutschen .
Arbeitsfront herausgegeben worden , um gewisse Unklar¬
heiten zu beseitigen . Die Deutsche Arbeitsfront hat seit
Anfang ihres Bestehens immer erklärt , daß die erworbenen
Anrechte der Arbeiter in keiner Weise geschmälert werde«
sollen . Darunter fällt selbstverständlich auch das durch hohe
Beitragszahlung bei de» alten Gewerkschaften erworbene
Anrecht ans eine höhere Unterstützung , wie es bei den ein¬
zelneu Verbänden früher der Fall gewesen ist . Für die ehe¬
maligen Mitglieder dieser Verhände kommt daher die in den
Richtlinien üher Mitgliedschaft in der Deutschen Arbeitsfront
angegebene 100-RM .-Grenze nicht in Betracht .

Zn drei Monaleu fast 588 ooo Fürsorge¬
empfänger weniger

Nach den Berichten der Bezirksfürsorgeverbände hat im
ersten Vierteljahr 1934, als sichtbarer Ausdruck des Erfol¬
ges der Arbeitsschlacht , weiterhin die Tendenz des Rück¬
ganges der Wohlfahrtslasten angehaltcn. Ende März 1934
befanden sich nämlich noch 3 284 400 Personen in offener
Fürsorge , was gegenüber Dezember 1933 (3 753 9001 eine
Abnahme um fast 600 000 bedeutet . Im Jahre 1932 wurden
sogar noch 4 671300 Volksgenossen aus öffentlichen Mitteln
unterstützt,

Volksdeutsche Spserwoche des VDA
Um einige Unklarheiten über die in der Zeit vom 1 . bis

15. Oktober stattfindende Sammlung des VDA aus dem
Wege zu räumen , teilt die Lanüesleitung des VDA folgen¬
des mit :

Die Sammlung ist im Einvernehmen mit dem Reichs
chatzmeister der NSDAP und dem Reichsfinanzminister in

. er Zeit vom 1 bis 15 , Oktober durchzuführen , Sie fällt
nicht unter das vor einigen Tagen bekanntgcgebene Sam¬
melverbot, Die Sammlung , die für das Hilfswerk des
auslandsdeutschen Schulwesens in der bisher üblichen Weiseals Geldspende und dem bisher üblichen Umfang, d . h . bet
Verwandten und Bekannten sowie Freunden und Gönnern
des Auslandsdeutschtums durchgeführt wird , darf nicht als
Sammlung von Haus zu Haus auf Straßen oder in Geschäf¬ten statfinden . Die Sammlung wird mit Hilfe eines Ouit -
tungsbuches öurchgeführt , das durch Erlaß des Reichserzic-
hungsministers genehmigt ist , und der Sammler hat für je¬
den gespendeten Betrag dem Spender die Quittung auszu¬
händigen und Namen sowie den gespendeten Betrag einzu¬
tragen , Es ist ebenfalls ein Raum vorhanden, in dem
Neuanmeldungen zum VDA eingetragen werden können.
Auf die genauen Durchführungsbestimmungen sei jederSammler hier nochmals nachdrücklichst hingewiesen , Ueber-
griffe von außerhalb gegen die Sammlung und innerhalb
bei den Sammlern können nicht geduldet werden.Murrt nicht, liebe Badener , wenn der VDA Euch wiedereinmal zum Kampfe aufruft , seid vielmehr stolz, daß Ihrdazu berufen seid , unseren Kämpfern da draußen an der
Volksdeutschen Front zu helfen . Zeigt Euch als echte Ka¬meraden. die Ihr Alles daransetzt , den Brüdern und Schwe¬stern da draußen das deutsche Leben u . die deutsche Spracheun mit ihr die deutsche Schule bewahren zu helfen.Den Brüdern im bedrängten Land , warmfühlend Herz,
hilfreich die Hand !

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 10 . Oktober.

8 Flugzeit der Tauben . Das Ausfliegenlassen von Tauben
und das Äuslaufenlassen von Hausgeflügel ist jetzt mit dem
Beginn der Aussaat auf den Feldern zu unterlassen , Zuwider¬
handelnde machen sich nach den polizeilichen Vorschriften straf¬
bar .

* Achtung , Verkehrssünder ! Radfahrer, die zu spät ihr
Licht leuchten lassen , Motorradfahrer, die jede glatte Straße als
Rennbahn ansehen , Fuhrwerksbesitzer, die an ihren Wagen noch
kein Schild mit ihrem Namen angebracht haben, und alle die
Teilnehmer am Straßenverkehr , die sich eine Ordnungswidrig -
keit zuschulden kommen lassen , werden jetzt unnachsichtlich ge¬
schnappt . Polizei und Gendarmerie sind bemüht, durch verschärfte
Berkehrskontrollen dazu beizutragen, daß die Verkehrssicherheit
endlich besser wird . Tue jeder das seine dazu!

; Waibstadt , 9 . OKI. ( Sportbericht .) Der Sportklub 1919
Waibstadt hatte am Sonntag, 7 . Okt , ein vollen Mannschafts -
bctrieb. Nicht weniger als 3 Mannschaften trugen Verbands¬
spiele aus und die 2 . Elf ein Privatspiel . Die I . Mannschaft
hatte die I . Mannschaft von Untergimpern zu Gast und kam
zu einem 3 : 2 Sieg . Nur dem Umstand, daß sogenannte totsichere
Sachen verschossen wurden, ist zuzuschreiben , daß der Sieg nicht
höher ausfiel . Letzten Endes bewahrte aber auch Untergimpern
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gute Verteidigung die Gäste vor einer höheren Niederlage.
Die Umstellung der Waibstadter Elf machte sich übel bemerkbar,
hoffen wir , daß es beim nächsten Spiel am 2l . Okt . in
Epfenbach besser klappt . Die 2 . Mannschaften trennten sich nach
einem 2 : 0 der Platzherrn . Anschließend fand das fällige Ber -
bandsspiel Waibstadt Schüler — Reihen Schüler statt , das 1 : 1
endete. Die kleinen „ Leutchen " zeigten uns ein sehr schönes
Spielchen. Aber gegen die körperlich stärkeren Reihener . konnten
Waibstadts flinke Männchen trotz technischer Ueberlegenheit sich
nicht durchsetzen. Waibstadts kleinster Mann , der wieselflinke
Halbrechte schoß den Ausgleich. Waibstadts Jugend trat in
Neidenstein zum fälligen Verbandsspiel an und verlor 0 : 10
gegen die stabilen Neidensteiner , die ein gutes Spiel vorführten,
konnten unsere Iugendeif , trotz größten Eifer nichts ausrichten.

= Eppingen » 8 . Okt . (Weihe eines Kriegerdenkmals.) Am
nächsten Sonntag wird Ministerprösident Köhler die Weihe des
neuen Kriegerdenkmals der Stadt Eppingen vornehmen. In
das Kriegerdenkmal soll in einer Urne die Liste der im Welt¬
krieg gefallenen Eppinger eingelegt werden.

- Sulzfeld , 8 . Okt . ( Weinversteigerung. ) Die Freiherrlich
von Gölersche Weinversteigerung hatte wiederum ein : große
Zahl Kaufliebhaber angelockt, die sich in der Hauptsache aus
einem Stamm zufriedener Kunden rekrutierten . Gesunder Be¬
stand den Sommer über , späte Lese , sorgfältige Behandlung
gaben dem „ tzerrschaftswein" eine überragende Note , die sich
auch in den guten Preisen ausdrückte. Folgende Preise wurden
erzielt : Gemischter Weißwein 55—57 Mk „ Sylvaner 55 Mk . ,
Weißriesling 70—75 Mk . , Rotwein (meist Lembcrger) 70—75
Mk . , Burgunder 80—82 Mk . , Portugieser 48— 49 Mk . pro
Hektoliter . Die angebotene Menge von 250 hl auserlesene Weiß-
und Rotweine konnten bis auf einen Kleineft Rest Sylvaner
abgesetzt werden.

$ Sulzfeld . 9 . Okt . (Versetzung.) Ueberraschend kommt die
Kunde , daß unsere Krankenschwester Lina Wesch eine Versetzung
nach Kreuzwertheim erhalten hat . Die Scheidende war hier nicht
weniger als 8 Jahre tätig und erwies sich , stets ihren Pflichten
eingedenk, als eine von christlichen Idealen erfüllte Persönlich¬
keit. Sie setzte sich mit ganzer Kraft für ihren Beruf ein
und stand allaemcin in bestem Ansehen. Die Versetzung erfolgte
als Tausch, sodaß die Schwester von Kreuzwertheim hierher
kommen wird .

=■-, Forst bei Bruchsal, 8 . Okt . (Erdölbohrungen .) Die Erd¬
ölbohrungen im Bruch zwischen hier und der Amtsstadt werden
nun nach Beseitigung einer vorübergehenden technischen Schwie¬
rigkeit in energischer Weise weitergeführt . Das Bohrgestänge
ist bereits auf über 700 Meter Tiefe geführt und erfährt
jetzt in den Schichten erhöhten Widerstand . Der Bohrer scheint
auf die hier zu erwartenden Schieserverlagerungen gestoßen zu
sein ; zugleich veränderte sich aber auch die Färbung der Aus¬
führung , indem sie gelber wird und als Schlamm hervorkommt.
Die Bohrleitung hat alle berechtigte Hoffnung , in einer Tiefe
von 1200—1400 Metern auf die Erdölrinne zu stoßen . Even¬
tuell wird ein zweiter Bohrturm errichtet. Wirtschaftlich wäre
der dauernde Erfolg für die Gemeinde Forst wie auch für
das benachbarte Bruchsal von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
. Neudorf bei Bruchsal . 10. Okt . In der Nacht zum Mon¬
tag stießen bei der Neudorfer Mühle zwei Personenautos
ein Sechssitzer und ein kleiner Wagen in voller Fahrt zu¬
sammen . Der große Wagen überschlug sich , der kleine wurde
umgeworfen und fing Feuer . Während die vier Insassen
des elfteren mit Schürfungen und dem Schrecken davonka¬
men , wurden die Jnsaffen des Kleinautos schwer mitgenom¬
men . Ter Lenker wurde durch die Windschutzscheibe ge-
Ichleudert und zog sich Schnittwunden am Auge zu . Ein
Mitfahrer erlitt bei dem Sturz einen schweren .Schädelbruchund starb auf dem Transport nach dem Bruchsaler Kran¬
kenhaus Seine Frau wurde am Kiefer verletzt . Beide
Wagen sind bis zur Unbrauchbarkeit demoliert . Die Schuld -
frage ist noch ungeklärt .

Skettfeld bei Bruchsal . 10. Okt . (Verunglückt) ist Mon¬
tag abend der 20jährige Richard Metzger aus Unteröwis -
heim , indem er mit seinem Motorrad zu Fall kam und eine
schwere Gehirnerschütterung öavontrug . Er wurde ins
Bruchsaler Krankenhaus verbracht .

= Mosbach, 8 . Okt . (Erfolge der Odemvälder Fleckvieh¬
züchter .) Welch schönes Zuchtvieh im Odenwald aufgezogen wird,
beweist die Tatsache des guten Verlaufs der am letzten Donners¬
tag in Darmstadt stattgehabten Zuchtbullenversteigerung. Bei den
26 zum Auftrieb gelangten Zuchtbullen hanoelte es sich durch¬
weg um Herdbuchtiere des hessischen Fleckviehschlaqes aus dem
Odenwald und dem Ried , wovon 13 Stück prämiiert wur¬
den . Besonders gut schnitten die Bullen aus der Beerfeldec
Gegend ab . Bauer Wilh . Michel von Beerfelden konnte einen
ersten Form - und einen ersten Leistungsprcis erzielen . Der Ab¬
satz war ein sehr guter und keiner der prämiierten Bullen
wurde unter 400 RM . abgesetzt Diese schöne Erfolge der Züchter
dürften im allgemeinen zu intensiver Tierzuchthaltung anregen.

= Mosbach, 9 . Okt . (Der Storch auf der Bergfeldsiedlung.)
Wie wir damals berichteten, stiftete die Stadtgemeinde Mosbach
anläßlich der Einweihung der Bergfeldsiedlung eine kunstvoll
verfertigte altdeutsche Wiege , die „ dem ersten Erdenbürger des
Bergfelds " zugedacht war . Nun wurde dem Erbhofbauer F .
Jung eine stramme Tochter geboren , so daß die Wiege sehr
bald in Gebrauch genommen wurde.

^ Friedrichsdorf , 10. Okt . (Das Pferd am Grabe) . Am
Sonntag fand in Friedrichsdorf im Odenwald die Beerdi¬
gung des in ganz Mittelbaden und in der Pfalz bekannten
Jockeys Hermann Münch statt . Eine ungewöhnlich große
Trauergemeinde gab dem Toten das lebte Geleite , darunter
auch der Reiterverein Erbach zu Pferd . Nach dem letzten
Wunsche des Verstorbenen mußte auch sein Lieblingspferk
„Marschall " am Grabe stehen . Und zum größten Erstaunen
aller Anwesenden ließ sich der sonst fast unbezähmbare Gaul
wie ein Lamm führen durchs Friedhofstor hindurch zum
Grab und nach Beendigung der Bestattungszeremonien
wieder zurück. So hielt ein Pferd dem geliebten Herrn die
Treue bis zum Grabe .

— Schwetzingen , 9 . Okt . (Arbeitstagung nordbadischer Bür¬
germeister. ) Gestern fand im hiesigen Rathaus eine Tagung
der Arbeitsgemeinschaft Nordbaden des Deutschen Gemeindetages
statt , an der etwa 20 Bürgermeister teilnahmen, Bürgermeister
Engelhardt (Eberbach) , der Leiter der nordbadischen Arbeits¬
gemeinschaft , führte den Vorsitz. Die Teilnehmer besichtigten
dann auch den Schloßgarten .

= Mannheini , 9 . Okt . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Ein
folgenschwerer Zusammenstoß ereignete sich am Montag nach¬
mittag gegen 3 Uhr an der Ecke der Rosengartcnstraße gegenüber
dem Tennisplatz . Ein von der Adolf-Hitler -Brücke kommender
Personenkraftwagen erfaßte eine Frau mit einem Kinderwagen,
die die Straße überschreiten wollte . Der Kinderwagen wurde
zusammenaeklappt und der Kopf des Kindes eingedrückt . Die
Begleiterin des Kindes crliü eine klaffende orleischwnnde am
Kops. Beide wurden sofort in das Theresienkrankenhaus über¬
führt , wo das Kind seinen schweren Verletzungen erlag.

= Pforzheim , 8 . Okt . (Nette Bürschchen .) Drei Polks -
fchüler im Alter von zwölf bis vierzehn Jahren , von denen
einer feiner Mutter 45 Mark entwendet hatte , unternahmen
eine gemeinsame „Fahrt ins Blaue "

, die über Stuttgart nach
Gmünd und Aalen führte . Man vergnügte sich so lange, bis
das Geld noch zur Rückfahrt nach Vaihingen a . E - reichte . Von
da ab benutzten di : Baben ein Baucrnfuhrwerk , um nach Haus
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zu kommen. Auf der Bahn oder sonstwo hatte kein Mensch
daran gedacht , daß es sich um Ausflügler handelte, die ohne
Wissen der Eltern sich die schöne Welt betrachten wollten. Den
Empfang daheim Kann man sich denken : es gab für die er¬
littene Aufregung die vervienten Prügel .

= Liedesheim , 9 . Okt . (Motorradunfall .) Gestern vor¬
mittag halb 11 Uhr wollte ein Motorradfahrer aus Möhringen
bei Stuttgart einen hiesigen Radfahrer Überholen . Der Rad¬
fahrer aber wollte die Straße überqueren, um in seinen Hof
zu gelangen, jedoch ohne Zeichen zu geben . Der überholende
Motorradfahrer kam dabei zu weit nach links und stieß auf
einen Gartenpfosten . Der Fahrer erlitt hierbei schwere Kopf-
und innere Verletzungen, während sein auf dem Sozius mit-
fahrendcr Bruder mit heiler Haut davonkam.

Neustadt , 8 . Okt . („Volltreffer " heißt der Neue .) Mit dem
Tag des pfälzischen Weinlesefestes kam auch die Sonne wieder
über die Perle der Pfalz . Mit den ersten Sonnenstrahlen wun¬
derten Tausende von nay und fern zum Fest , das sich aus dem
pfälzischen Herbst nicht mehr wegdenken läßt. Kraftwagen stand
neben Kraftwagen , und die Reichsbahn brachte stündlich neue
Hundertschaften in die pfälzische Weinmetropole, so daß ins¬
gesamt

'etwa 5000 Personen anwesend waren , unter ihnen mehr
als 1100 Saarländer . Der Saalbau mit allen seinen Räumen
konnte die Besucher nicht alle fassen . Kurz nach acht Uhr abends
begann die Taufe des 1934 ers . Ueber fünf Namen hatte das
Publikum abzustimmen: Reichsauslese, Volltreffer , Neintöter ,
Glückstrahler und Gemeinnutzer. Die Wahl der Weinkönigin
nurde zu tiner Qual für das Richterkollegium, das sich schließlich
für Frl . Knauer , ein Winzermädel aus Billigheim , entschied.
Als erste königliche Handlung nahm sie die Taufe des Neuen
vor , der auf Grund der überwiegend auf ihn abgegebenen Stim¬
men 8en Namen „Volltreffer " erhielt. Im Inbil der Tausende
fand er seine Weihe.

Laufenbnrg , 10 . Okt . (Wieder eingefangen) wurden zwei
Schwerverbrecher , die am 25 . September aus dem Zuchthaus
Aarburg ausgebrochen waren und seither im Walde zwi¬
schen Laufenburg und Siffeln hausten .

Tüfingen , (Amt Ueberlingen ) , 10. Okt (Selbstmord .)
Der 25 Jahre alte Sohn des Schuhmachers Breyer hat sich
erhängt . Er war in Moos in Dienst . Man nimmt an , daß
der junge Mann die Tat in einem Anfall von Schwermut
verübte .

Bluttat in Mannheim
Mord und Selbstmordversuch.

Mannheim , 9. Okt. I » der Nacht zum Samstag
brachte der 28 Jahre alte ledige Erwin Boch in seiner in
der Unterstadt gekegene« Wohnung seiner Geliebte« , der
20jährigen Verkäuferin Irma Haas , eine Anzahl Stich«
in die Herzgegend bei, die de« alsbaldigen Tod des
Mädchens zur Folge hatte« . Der Täter versuchte sich dann
dnrch Oeffnen der Halsschlagader «nd der Pulsader « selbst
zu entleibe « . Er wnrde im schwerverletztem Zustande ins
Allgemeine Krankenhaus verbracht, wo er — wie wir er¬
fahre« — sich de« Umstände« « ach gut befindet. Die Beweg¬
gründe zur Tat find noch ungeklärt.

Vie die Mörder von Hirschhorn gefaßt wurden
Bensheim , 10 . Okt. Wie bereits gemeldet, ist es gelun¬

gen , die Täter des Hirschhörner Raubmordes im Laufe des
Samstags in der Nähe der Haltestelle Hühnlein bei Als¬
bach a . ö . B . festzunehmen . Hierzu werden jetzt folgende
Einzelheiten gemeldet :

Als der in Darmstadt beschäftigte und in Alsbach wohn¬
hafte Heinrich Frey am Samstagnachmittag kurz , vor 4 Uhr
an der Haltestelle Hühnlein den Zug verließ , um sich nach
Hause zu begeben , bemerkte er auf einer Bank am sogen.
Rondell einen Mann und eine Frau . Frey hatte kurz vor¬
her in einer Zeit ««« von dem Mord gelesen und stellte
zwischen der Beschreionng der Täter und de» auf der Bank
fitzendem Personen vollkommene Uebereinstimmnng fest. Er
begab sich sofort nach Alsbach und benachrichtigte einen
Schutzmann . Als dieser mit dem Fahrrad erschien, waren
die Gesuchten verschwunden . Als der Polizeibeamte das in
der Nähe stehende , zur Zeit nicht in Betrieb befindliche Er¬
frischungshäuschen aufsuchte , fand er das Paar versteckt auf .
Die verständigte Kriminalpolizei von Darmstadt war bald
zur Stelle und nahm die Verhafteten mit nach Darmstadt ,
Wie festgestellt chatten die beiden Mörder in der vorher¬
gegangenen Nacht in Heppenheim übernachtet und waren
dann im Laufe des Samstags zu Fuß nach Alsbach bzw.
Hähnleiner Haltestation gelangt .

Transkanadlscher relegraphenverkehr durch
einen Biber gesloppl

Vor einigen Tagen wurden sämtliche Telegraphendrähte
längs der kanadischen pazifischen Eisenbahn dadurch gestört ,
daß eine 70 Fuß Hohe Kiefer sich über die Leitungsdrähte
legte und diese durchschniit . Diese unvorhergesehene Stö¬
rung wirkte sich höchst unangenehm aus , zumal es sich um
eine Verbindung handelte , die den Telegraphenverkehr quer
durch Kanada vermittelt .

Eine sofort entsandte Kolonne von Monteuren hatte
drei volle Stunden zu tun , um den Schaden zu beheben.
Im Ganzen waren 25 Drähte durchschnitten worden , darun¬
ter die transkontinentale Verbindung von Sudbury nach
Montreal . Die Nachforschungen nach der Ursache ergaben ,
daß ein Biber die Riesenkiefer angenagt und nach und nach
zu Fall gebracht hatte . Unweit der Stelle gewahrten die
Arbeiter eine größere Ansiedlung dieser Nagetiere .

Marktberichte .
Mannheimer Schlachtviehmarkt.

Auftrieb : Rinder 1156 , Kälber 818 , Schafe 36 , Schweine
2553 . Marktverlauf : Rinder mittel , Kälber und Schweine lebhaft.
Preise : Ochsen 34—38 , 30—33 , 27—29 , Bullen 32—35 , 29—31 .
27—28 , Kühe 29 —31 , 25—28 , 19 - 24 , 14 - 18 , Rinder 33- 38,
29—32 , 27—28, Kälber 42—50 , 43- 46 , 38—42 , 32—37.
Schweine 53 , 53 , 52—53 . 50—53 . Sauen 48—50 .
Zuchtviehversteigerung in Freiburg i. Br .
Freiburg i. B ., 10 . Oktober . Am Donnerstag, den 18 Oktober,
vormittags 10 Uhr, findet in Freiburg im ehemaligen Artilleric-
depot , Elsäsier Straße 17 , eine Zuchtviehversteigerung statt . Auf¬
trieb : 80 Farren und 10 weibliche Tiere , die einer Vormusterung
unterzogen wurden . Beste Ankaufsgelegenheit von erstklassigen,
bodenständigen Zuchttieren aus den bewährten Blutlinien der mit -
telbadischen Fleckviehzucht. Für alle Tiere sind Milchleistungsnach¬
weise vorhanden. Die Tiere können von 8 .30 Uhr an besichtigt
werden . Der Bersteigerungskatalog kann vom Präsidium des Ver¬
bandes der Mittelbadischen Fleckviehzuchtgenossenschaftenin Freiburg
gegen Einsendung des Betrages von 1 RM . bezogen werden .

Vetterbericht
Dem mitteleuropäischen Hochdruck steht ein starkes Tief

bei Island gegenüber . Es dürfte aber nur wenig zur Gel¬
tung kommen , so daß für Mittwoch und Donnerstag immer
noch vorwiegend heiteres und trockenes Meter zu erwarten
ist._
Mitteilungen aus der NSDAV .

(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)
Besondere Bekanntmachung des Bezirksbeauftragten für

Kartoffelabsatz . Der Erzeugerpreis für gelbfleischige Speisekar¬
toffel beträgt nach wie vor 2,75 RM . , für geringere Kartoffeln
2,55 RM . pro Zentner .

Fn den Ortschaften, in denen vom Erzeuger direkt an den
Verbraucher des gleichen Ortes frei Keller geliefert wird , halte
ich einen Preis von höchstens 3 RM . für angebracht. Voraus¬
setzung hierfür ist gute Auslese. Für solche Anlieferungen inner¬
halb des Ortes find ebenfalls Schlußscheine auszustellen, auch für
sämtliche Karloffeln , die vom Erzeuger direkt an den Verbraucher
in die Stadt geliefert werden. Hierfür gibt es keine Aus¬
nahmen.

Für Anlieferungen an Genossenschaften sowie an Händler ,
mache ich die Erzeuger darauf aufmerkjam , daß hier eine gute
Auslese, betreffs einer gefunden Marktordnung unbedingt ein-
gehalten wird .

Mit dieser Bekanntgabe sind hiermit sämtliche Schreiben-
die in den letzten Tagen an den Bezirksbeauftragten gegangen
sind , beantwortet .

Ich bitte die Ortsbeauftragten sich nach der Bekanntgabe
zu richten . Wer sich gegen ö }c Anordnung verstößt , wird streng
stens bestraft .

Der Bezirksbauftragte : Holdermann , Kreisbauernführer .
NS -Frauenfchaft Efchelbronn. Donnerstag abend : Pflicht¬

abend zur geweichten Stunde . Die Frauenschaftsleiterin : Schäfer.
An die Ortsfilmwarte des Kreises Sinsheim ! An folgenden

Tagen läuft der Tonfilm „Reifende Jugend " im Kreis Sins¬
heim : > r

am 10. Oktober in Richen
am 11 . Oktober in Babftadt »

Krrissilmwart : Ebert Ittlingen .
Ortsfunkwarte . Am Mittwoch , den 10 . Oktober findet in

Heidelberg im „ Bergbräu " , Hauptstraße 27 , nachmittags 2 Uyr
eine Funkwartetagung statt . Gaufunkwart Pg . Kleinwort , der
gautechnische Leiter Pg . Adelmann und Organisationsleiter Pg .
Dreher geben die Richtlinien für den kommenden Winter be¬
kannt . Die Filmwarte sollen, wenn es ihnen möglich ist, zu
dieser Tagung erscheinen . Der Kreisfunkwart .

NSDAP . Babstadt -Trefchklingen. Am Donnerstag , 11 . Ok¬
tober zeigt die Gaubilmstelle in Babstadt , Gasthaf Seitz , abends
bald 9 Uhr den Tonfilm „ Reifende Jugend "

. Dazu werden die
Einwohner von Trefchklingen und Babstadt herzlichst eingeladen.
Für die Parteimitglieder und für die Mitglieder der Unter¬
organisationen sollte es eine Selbstverständlichkeit fein , an den
Werbcveranstaltungen der Partei teilzunehmen. Eintrittspreise :
Erivachsene 50 Pfg . , Geschlossene Organisationen und Vereine
30 Pfg . Für Schüler findet nachmittags halb 5 Uhr eine Vor¬
stellung statt . Der Filmwart ..

Sinsheim
Eleklr. Installationen

Lidit - . nraft - u .
Signal -Anlagen

Beleuchtungskörper
ln großer flusiuahl
und allen Preislagen

Radio-Apparate
ln nur neuesten Modellen
und bewahrten Fabrikaten

El. HaushaltungsgerSte
Staubsauger - Bohner -
Waschmaschinen - Kühl¬
schränke - Bügeleisen
Heiskissen 363

Alle Bücherfreunde
seien daraut aufmerksam gemacht ,
daß der fabelhaft spannende

Kriminal - und Abenteuer -Roman

Das Rätsel von Torsten
auch in einer sehr schönen , geschmackvollen

erschienen ist und durch uns (audi
durch unsere Austräger) rum Preise von

RM. 3.— für die broschierte Ausgabe
RM. 4»— für die Ganzleinenausgaiy

bezogen werden kannl

Jeden Donnerstag frisch«

Seefische
bei

Scheeder
Fernsprecher 332 .

Eine Kleine
Anzeige ist bester

als Heine
Anzeige .

c

| Kaust
in den Geschäften, die im „ L a n d d o 1 1 n“
inserieren und nehmt auf die Anzeige
Bezug, denn jeder Geschäftsmann fteni sich,
wenn seine mit Sorgfalt ausgearbeiteten
Inserate die erhoffte Beachtung finden .
Durch vorteilhaften Einkauf wird man
selbst zu der Ueberzeugung kommen :

es lohnt sich !

Hauptschristleiter : H . Becker,- Stellvertretung : A. Hauerl . Anzeigenteil A . Hauert . DA. IX . 34 . 1500 . Druck und Verlag G . Becker'sche Buchdruckerei Sinsheim .
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Kultur des Kochens
Esten und Trinken hält Leib und Seele zusammen,

so sagt der Volksmund. Und darum sollte man die iri¬
schen Freuden auch nicht verachten, die mit der Pflege
unseres leiblichen Menschen verbunden sind. Gesunde
Ernährung erhält den Menschen leistungsfähig für seine
großen Aufgaben , wohlschmeckende Nahrung stimmt ihn
freudig und heiter und steigert damit seine seelische
Schwungkraft . Der rohe Wilde würgt die Wurzeln des
Waldes und halbverkohlte Tierleichen gierig herunter .
Der Kulturmensch aber verwendet auf die Zubereitung
seiner Speisen die gleiche Sorgfalt wie auf die Ausstat¬
tung seiner Wohnung und auf die Verschönerung seiner
Kleidung . Auch für das Esten und seine Zubereitung
gilt dabei , daß ein Zuviel an Aufwand ebenso zu ver¬
werfen ist wie ein Zuwenig . Der Frester und Praster
gleicht einem Menschen , der sich mit Juwelen be¬
hängt und sechs goldene Uhrketten über seinen Bauch
spannt . Der kultivierte Mensch ist mäßig im Esten
und Trinken , aber er legt größten Wert auf ein¬
wandfreie Beschaffenheit und bekömmliche Zuberei¬
tung besten, was er in seinen Leib einführt , denn
„der Mensch ist, was er ißt".

Welch großen Wert man auch heute auf die
Pflege der edlen Kochkunst legt, das beweisen zwei
große Veranstaltungen , die dieser Tage im Deutschen
Reiche stattfinden . Die Deutsche Arbeitsfront , Fach¬
schaft Köche, veranstaltet im Einvernehmen mit dem
Frankfurter Hotelgewerbe in der Zeit vom 6. bis
17. Oktober in Frankfurt am Main die 8. Inter¬
nationale Kochkunst-Ausstellung an der Stätte des
einzigen Kochkunstmuseums der Welt . Gleichzeitig
findet in Berlin der Kongreß des Internationalen
Hotelbesitzervereins statt , der nach Beendigung seiner
Tagung in Extrazügen nach Frankfurt a . M . ver¬
frachtet werden wird . Und kurz vorher, vom 2. bis
zum 7. Oktober, wird in Berlin die „Jahresschau
für das Gastwirts -, Hotelier -, Bäcker- und Kondi¬
torengewerbe " abgehalten . Auch hier werden die
weißbekleideten Männer und Frauen , in deren Hän¬
den ein großer Teil unseres leiblichen Wohls liegt ,
alles daran setzen , um ihre Kenntniste zu vervoll¬
kommnen und uns noch bester und billiger zu er¬
nähren als bisher .

Besonders zu begrüßen ist es , daß in diesem
Jahre gerade eine internationale Kochkunst-
Ausstellung innerhalb der deutschen Grenzen statt¬
findet . Internationale Ausstellungen und Tagungen
haben in der heutigen Zeit besondere Bedeutung .
Sie tragen dazu bei, das Verständnis für die Auf¬
bauarbeit des neuen Deutschland zu steigern und
über die Grenzen des Deutschen Reiches hinauszu¬
tragen . Man wird die fremden Gäste mit alt¬
bewährter deutscher Gastlichkeit aufnehmen, und wenn
sie nach Hause kommen , dann werden sie hoffentlich auch zu
erzählen wisten , wie gut und schmackhaft die „deutschem
Barbaren " kochen , backen und braten können .

Der koch und sein Handwerkszeug
Von Walter Dettmar .

Auf einer Kochkunstausstellung interessieren sich die
fachmännischen Besucher , also in erster Linie die Köche und
Küchenchefs , vor allem für neue Rezepte, neue Zutaten ,
neue Möglichkeiten, eine Speise, die man auf 17 verschie¬
dene Weisen zubereiten kann, auch noch auf eine 18. Weise
Herstellen zu können. Man erkundigt sich nach neuen
Kochbüchern (das erste Kochbuch der Welt stammt aus dem
Jahre 380 vor Christi Geburt und war griechischen Ur¬
sprungs ) und neuen Menu -Zusammenstellungen, aber
dabei vergißt man nicht das Handwerkszeug der Küche,
also Töpfe, Mester, Geschirr und Gabeln, Löffel und
kleine Küchenmaschinen , Fleischzer -
teiler , Eierschäler, Korkenzieher und
dergleichen mehr . Man
steht sich neue Geschirre
an , will wisten .
ob mar

oder jenes besser Emaille oder Stahl , Steingut oder Glas
nimmt , ob und wann Aluminium zu gebrauchen ist und
Chromargangeschirr oder Ton , Porzellan oder Silit .
Denn Kochen ist längst eine Wissenschaft geworden.

Das Wichtigste wird oft vergessen, aber nur von den
Laien , nicht von den Fachleuten — nämlich der Herd. Ohne
ihn kann man auch mit dem besten Geschirr und den
besten Zutaten nicht kochen , braten oder backen. Daher
finden neue Herdbauarten auf jeder Kochkunstausstellung
das ungeteilte Interests aller fachmännischen Besucher .
Gerade heute sieht man sowohl auf dem Gebiet der Brat¬
öfen, der Backöfen , der Backröhren als auch der großen
Küchenherde die vielgestaltigsten, modernsten und eigen¬
artigsten Neukonstruktionen, und zwar für die verschieden¬
sten Feuerungsarten und Methoden . Darunter sind die
leistungsfähigen Erotzherde für Kohlenfeuerung, die man
so sparsam und bequem mit Braunkohlenbriketts Heizen
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Auch ein Feinschmecker !
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Ein kleines Mißverständnis .

Wie sich unser Zeichner einen Wettbewerb der Köche vorstellt .

gelernt hat , diejenigen , bei welchen man nur noch einen
Bruchteil von dem für Brennstoff aufwenden muß, was
man früher bei den schlechter gebauten und kohlenfresten-
den Herden brauchte. Hier gibt es für mittlere und kleine
Betriebe , auch in ihrem Aeußeren und im Innenausbau
technisch vollendete Herde in allen Größen, solide, in allen
Teilen gut ausgeführte Werkmannsarbeit mit richtig be¬
messenen Rosten und Feuerräumen . Da und dort er¬
leichtert ein Rüttelrost noch die an sich schon sehr einfache
Bedienung bei Brikettverfeuerung . Schlacken gibt es
nicht , nur feinkörnige Asche, welche weder Rost noch Aus¬
mauerung angreift . Und was noch besonders bemerkens¬
wert und angenehm ist : jeder Brikettherd wird zum
Dauerbrandherd . Das Feuer geht nie aus . Man kann
es stundenlang sich selbst überlassen, ja sogar über Nacht
geht es nicht aus .

Aber nicht nur der Herd spielt eine große Rolle in
der Küche , sondern heute, wo die Menschen alles so bequem
wie möglich haben wollen, kommt man in einer modernen
Küche ohne ständige Belieferung mit Warmwaster einfach
nicht mehr aus . Besonders in den Großküchen und Hotel¬
küchen werden ständig ganz ungeheure Mengen von war¬
mem Master ge- und verbraucht, um das Geschirr zu
spülen und alles sauber zu halten . Auch auf diesem Ge¬
biete find in letzter Zeit eine ganze Reihe von Neukon¬
struktionen geschaffen worden. Man sieht kleine Heiß¬
wasserbereiter von geringen Dimensionen, die man in
jeder kleinen Küche an die Wand hängen kann, und Heiß-
waster-Zentralstellen für Großbetriebe , die stets ungeheure
Mengen warmen Masters bereithalten . Sie alle eignen
sich zur Brikettbeheizung , soweit man in erster Linie eine
zuverlässige, stets bereite und billige Bedienung im Auge hat .

Der Fall Ayer und Vissoie
Der Schweizer Arzt Dr . Oettli entdeckte bei seinen

Arbeiten als Schularzt , daß in dem Bergdorf Ayer in
der französischen Schweiz die Einwohner wahre Jdeal -
gebiste haben . Bei der Untersuchung von 800 Zähnen hat
Oettli nur 3 leicht kariöse gefunden. In dem benachbar¬
ten Dorfe Vissoie aber fand Oettli bei 36 Kindern nur
4 gesunde Gebisse, bei den übrigen 4, 9 und mehr kariöse
Zähne . Wir finden in beiden Dörfern dieselbe Menschen¬
rasse , dasselbe Klima , dasselbe Wasser, die gleichen Ar¬
beitsbedingungen und die gleichen Ernährungsgewohn¬
heiten — bis auf eine Ausnahme . Diese Ausnahme ist
das Brot . /

Ayer liegt
etwa 300 Me¬
ter höher im
Gebirge und
ist mit Vissoie
nurdurch einen

Karrenweg
verbunden .

Dank dieser
schlechten Ver¬
bindung mit
der Außenwelt
hat sich in Ayer
bis heute die
alte Sitte der

Eemeinde-
mühle und des :

Eemeinde-
Packofens
erhalten ,
der sämt¬

lichen
Dorfbe¬
wohnern
reihum

zur Verfügung steht. Jede Familie bäckt ihr
Roggenbrot nur einige Male im Jahr . Das
Korn wird hundertprozentig vermahlen ; die Form
des Brotes ist uralt , flach, etwa 2—3 cm dick. Es
wird in sehr heißem Ofen gebacken und trocknet bei
der Aufbewahrung auf luftigen Gestellen nach, so daß
es steinhart wird . Man kann es nicht mit der Hand
brechen . Jeder Haushalt hat seinen Brotbrecher —
in Tirol kennt man ihn unter dem Namen Krampe !
— ein meist aus einem alten Säbel geschmiedetes
Hebelinstrument zum Zerstückeln („Krampeln ") des
Brotes .

In Vissoie dagegen gibt es einen Bäcker , der
jeden Tag bäckt . Er macht zum Teil auch Vollkorn¬
brot , aber frisches, weiches, das frisch und weich ge¬
gessen wird . Dort finden wir ebenso schlechte Zähne
wie in den Großstädten ; in Ayer dagegen bleiben
die Zähne gesund .

In voller Erkenntnis der Bedeutung dieser Tat¬
sache für die Volksgesundheit hat der Führer
der deutschen Zahnärzte Dr . Stuck einen Aufruf an
die deutschen Zahnärzte erlassen , in dem esu . a . heißt :

„Der deutsche Zahnarzt muß seinem Volke als
Lehrer , Erzieher und Berater die Wege zeigen, die
durch artgemäße Nahrung und Lebensweise zum ge¬
sunden Gebiß des Kindes und damit auch des Er¬
wachsenen führen . Infolgedessen muß er sich völlig
in den Propagandadienst aller Bestrebungen stellen,
die auf eine Prophylaxe (Vorbeugung) der Karies
(Zahnfäule ) hinzielen. Mit allem Nachdruck muß er
für eine ausgedehnte Roggenbroternährung nach

Art des Vollkorn-Flachbrotes eintreten . Damit soll
nicht gesagt sein , daß die gesamten Broterzeugnisse
Deutschlands völlig auf die Art des Flachbrotes umzu¬
stellen wären . Es ist mir bekannt, daß sich eine solche
Umstellung aus mancherlei Gründen und Erwägungen
heraus nicht im stürmischen Tempo vollziehen darf . Trotz¬
dem müssen wir aber den Mut und die Energie aufbrin¬
gen, bei jeder Gelegenheit diese Eedankengänge mit aller
Intensität zu vertreten . . . Das Wisten um den Wert einer
gesunden, für unsere Bestrebungen richtig zubereiteten
Milch, des deutschen Obstes, des oben erwähnten Roggen¬
brotes , dieser Bausteine für einen gesunden widerstands¬
fähigen Körper , sind noch nicht Allgemeingut der Be¬
völkerung .

"
In Schweden und Norwegen ist diese uralte Form

des Brotes noch unter dem Namen Knäckebrö bekannt .
Seit 1927 wird es auch in Deutschland wieder hergestellt,
seitdem es der bekannte Ernährungsphysiologe Dr . Kraft
eingeführt hat . Niemand kann verlangen , daß nun von
morgen ab nur noch Vollkornbrot oder Knäckebrot gegessen
wird . Letzteres
ist zur Zeit noch
nicht so billig
wie das übliche
Brot . Heute hat
jeder in Deutsch¬
land die Mög¬
lichkeit . dem Rate
des Zahnärzte¬
führers zu folgen
und einen Teil
des täglichenBro¬
tes in Gestalt
von Flachbrot zu
sich zu nehmen.
Die kleine Mehr¬
ausgabe , die heute
noch damit ver¬
bunden ist, macht
sich durch eine
dauernde Stär¬
kung der Gesund¬
heit bezahlt, denn
die Zahnfäule ist
die Ursache vie¬
ler verborgener , # ,
Krankheiten . Hier wird Landbrot gebacken !

.... J
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Ser Hirsch schrei!

Herbst im deutschen Walde — Nebenbuhler im Kampf —
Schönste Zeit des Jägers .

Reif liegt am Boden über dem welken feuchten Graß
und Nebel wallt über die Niederungen . Es ist die Zeit , dc
das Großwild in unseren Wäldern in Unruhe gerät. Selt¬
same Rufe und Schreie kann man aus dem Walöesdickich«
vernehmen, jagendes Galoppieren . Büsche und Zweige kra¬
chen. Der Hirsch röhrt . Meilenweit vernimmt man seiner
heiseren , brünstigen Schrei und der Jäger weiß , daß jetzi
Borsicht bei jeder Begegnung im Walde geboten ist : eir
brünstiger Hirsch nimmt seinen Gegner ohne weiteres av
und versucht ihn mit seinem Geweih über den Haufen zrrennen.

Und trotzdem ist gerade die Brunstzeit der Hirsche für der
Naturliebhaber — und jeder Jäger ist Naturliebhaber , sons-
hat er seinen Beruf verfehlt — ein großartiges Schauspiel
das man nicht so leicht wieder vergißt . Wenn so ein brün¬
stiger Hirsch aus dem Waldesdunkel in eine Lichtung tritt
meist von einem Rudel Rehe gefolgt , wenn es sich nickt u»
einen ausgesprochenen Einzelgänger handelt — dann ist bat
wie ein Anblick aus der Urzeit , als die Tiere dieser Erd«
noch frei waren über die Erdteile . Dampfend entweicht der
keuchende Atem des Hirsches , seine Augen funkeln unk
drohend ragt das Geweih über seinem Haupt. Wehe den
Nebenbuhler, der sich's einfallen ließe, ihm jetzt in di«
Quere zu kommen !

Kämpfe zwischen brünstigen Hirschen sind jetzt a : . der
Tagesordnung . Fast überall , wo sich brünstige Hirsche un¬
vermittelt begegnen , werden sofort die Geweihe zum Kamp
gesenkt. Sehr junge Hirsche ergreifen meist die Flucht , wen »
sie sich einem alten Kämpen gegenüber sehen. Andere aber
stellen sich, und der Anblick eines solchen urgrünöigen Kamp
fes zweier brünstiger Tiere läßt an Großartigkeit uni
Furchtbarkeit nichts zu wünschen übrig . Denn diese Kämpf«
sind durchaus kein Spiel : die Gegner sind entschlossen , es aus
das Aeußerste ankommen zu lassen, um die Walstatt zubehaupten. Mit voller Wucht rasen sie gegeneinander los
oft splittern die Geweihe und jeder ist bestrebt , dem andern
die Geweihzinken möglichst in die Flanke zu bohren . Des
öfteren findet man nach Beendigung der Brunst tote Hirscheim Walde, mit aufgerissenem Leib . Das sind dann die To¬
desopfer solcher Liebesturniere , wie sie jetzt allenthalben im
deutschen Walde ausgetragen werden.

Oft lauert aber auch der Jäger im Hinterhalt , denn es
ist keine Seltenheit , daß bestimmte Hirsche , meist älter «
Exemplare, gerade in der Brunstzeit geschossen werden , w «
sie unvorsichtig sind und leichter an die Büchse gehen . Mit¬ten im Brunstschrei trifft da oft die tödliche Kugel ins Blatiund der Liebesschrei wird so zum Todesschrei .Die Brunst geht noch tief in den Herbst hinein. Wenues dann kalt und eisiig zu werden beginnt, hört sie auf uni
die Nahrungssorge tritt für bas Wild an die erste Stelle .

Der Brunstschrei der Hirsche ist auch für den Großstädte«ein Erlebnis , das ihm eine Vorstellung von der Großartig¬keit der freien Natur gibt. In Berlin hat man dieses Iah «
zum ersten Mal im Zoologischen Garten ein großes Frei¬
gehege für Hirsche errichtet, auf denen sich die starken Ge¬
sellen tummeln können . Hier wie im Walde vernimmt ma «
ihren heiseren schallenden Ruf , der nur sehr schwer nach¬zuahmen ist . Erfahrenen Jägern gelingt es bisweilen da-

9t* Etoibtok * Stiaukukm
mit, selbst alte Hirsihe zu narren . Für solihe. denen di«
freie Nachahmung nicht gelingt, gibt es fertige Instrumente ,
die ziemlich naturgetreu und in mannigfaltiger Abwandlung
den Hirschruf wiedergeben.

Sas Gold der deulfcheu See
Ans der Geschichte -es Bernsteins.

Wenn irgend wann das Gold Grundlage des Handels
gewesen ist , was mit viel Grund bestritten wird, so kanrman das nicht bestreiten bei dem deutschen Gold : dem Golkder deutschen See , beim Bernstein . Schon Alexander vorHumbKöt hat den geheimnisvollen herrlichen Brenn - oder
Bernstein als ,^ 3ater des deutschen Handels" bezeichnet, weiler in uralten Zeiten schon Phönizier und Griechen , di« wa¬
genden Kausleute der Mittelmeerkultur , bis in unser Nord¬
meer führte , um diesen köstlichen Stein einzutauschen . Nir¬
gends in der ganzen Welt als an der samländischen Küst ,
Ostpreußens und im Bergwerksbetrieb nur in dem einziger
Bernsteinbergwerk von Palmnicken wird ja das nordisch«
Gold gewonnen.

Nicht bloß als Schmuck diente dieses köstliche versteinert«
Harz der nordischen Urwälder , sondern auch für zahlreich«
Heilzwecke ward das Theriak als Allheilmittel zwei Jahr¬
tausende lang gepriesen. Es ist eine Erfindung, die der Leib¬
arzt des grausamen Nero gemacht hat und enthält haupt¬
sächlich Bernstein . Von dem hochberühmten griechischen Arzi
Dioskurides bis zum Hausarzt Philipp Melanchthons, des
Königsberger Doktors Severin Goebel , und noch lange naci
diesem schätzte man am Bernstein nicht nur Heil- , sondern
sogar auch Zauberkräfte .

Nun . in den Bernsteintagen des Winterhilfswerks von
9. bis 12. Oktober wird der köstliche Schmuck des herrlicher
deutschen Goldes aus der Ostsee in der kleinen Nadel, di«
die Staatliche Bernsteinmanufaktur fertiggestellt hat. zr
einem Schmuck aller Volksgenossen werden . Sp wie er sei
jeher ein echter deutscher Volksschmuck war und noch ist , de«
zur Volkstracht ebenso gehört wie der grün gefärbte Bern¬
stein in der Ehrenkette des höchsten chinesischen Würden¬
trägers , des Mandarins .Wir bewundern heute noch die prächtigen Bernstein¬
schnitzereien des Barock und Rokoko , so vor allem das herr¬
liche Bernsteinzimmer aus dem Charlottenburger Schloß
das jetzt eine der größten Kostbarkeiten im Zarenschloß Pe¬
ters des Großen zu Zarskoje Selo ist . Aber wenn wir di«
Schmucksammlungen der Rokoko -Damen , aber auch der Für¬
sten, etwa, was der Große Kurfürst und Ludwig XIV . voi
Frankreich an Liebhabereien sammelten, daraufhin betrach
ten, so finden wir die hohe Bewertung des deutschen Golde !
bei ihnen genau so wie in den Schatzkammern der tebetani-
schen Lamas, der Priester auf dem Dach der Welt. Madam«
Pompadour , die Mätresse des Sonnenkönigs , hat selbst all
einen der liebsten Zeitvertreibe reizende Plaketten au!
Bernstein geschnitten . Kein Wunder also , wenn die Verar¬
beitung des Bernsteins -, bei der vortreffliihen Eignung die¬
ses Schmuckstücks, schon frühzetig eine hohe Stufe de«
Vollendung erreichte .

Das Elektron aus dem Nordland war der erlesenst«
Schmuck an den Waffen der homerischen Helden . Es wa : >
der strahlende Bernstein . Also fast 3000 Jahre alt ist di « I
Kultur des deutschen Goldes von der Küste Samlands . Vw
allem aber ist der Bernstein auch der echteste deutsch

Schmuck. In den erlesensten Farben und mit den seltenste«
Einschlüssen finden wir ihn heute auch wieder als Schmu «
unserer Frauen . Vom zartesten Elfenbeinton. bis zun
dunkelsten Braun ist er ja in allen Spielarten vorhandenaus den reinsten Formen strahlt der wunderbare Glanz de!Goldes aus der deutschen See .

Wissenswertes Allerlei
Der verkante Klingelbeutel

In einer kleinen Ortschaft bei Peine in Hannover gehlin der Kirche während des Gottesdienstes Ser .Mingelbeute ?
zur Spendensammlung herum . Kürzlich kam der Sammelnd«
auch an einen Mann , der sanft eingeschlafen «var. Als ihn
der Beutel vorgehalten wurde, schlug er die Augen auf, schol
den Beutel schlaftrunken beiseite und sagte in tiefem Baß:
„Nee , öat is miene Mütze nich!"

*
Ein Bewohner von Southampton , ein gewisser JamesMiles . wird allgemein als „Leiternkönig" bezeichnet. Er isvon Beruf Tischler und 103 Jahre alt . Sein gairzes Leber

hat nichts anderes getan, als Leitern hergestellt . Er ha«
ausgerechnet: wenn man all die von ihm verfertigten Lei¬
tern zusammenlegen würde, so würden sie einmal um der
Aeguator reichen .

kurze Sportnachrichten
, ««d England werden den nächsten Leicht-athletiklanderkampf — den vierten - am 11 . oder 18 . August1935 ,n Köln austragen .

Der deutsche Fnßballsieg über Dänemark in Kopenhagenwird von der dänischen Presse einstimmig als verdient, aber
zahlenmäßig als zu hoch ausgefallen bezeichnet. Ein 3 : 2
hätte nach dänischer Ansicht dem Spielverlauf entsprochen.

Heerführer «nter Oblt. Friedrich gewann die im Rah¬men des Potsdamer Reitturniers ausgetragene Vielseitig¬
keitsprüfung (Military ) vor Fidelio , Baldur und Gräfin .Den am Montag ausgetragenen Geländeritt über 16 Kilo¬
meter gewann Baldur .

Radio - Vrogramm
Donnerstag , den 11 . Oktober.

Deutschlandsender. 5 .45 : Für die Lindivirtschaft. 5 .50 : Nach¬
richten . 6 .20 : Musik a«n Morgen . 7 : Nachrichten. 9.40 : Haus-
wirtschaftl. Lehrgang . 10 : Nachrichten. 11 : Deutscher Wein und
deutsche Weinkultur . 12 : Mittagskonzert . 13 : Weidmannsheil .
13.45 : Nachrichten. 15. 15 : Funkkasperl . 15 .40 : Bücherstande.
16 : Nachmittagskonzert . 18 : Urahnen des Buches und ijjj'c
Erhaltung . 18. 15 : Fürs deutsche Mädel . 18 .30 : „ Der grüne Hut " .
18.55 : Das Gedicht. 19 : Bergmonnslieder . 20 : Kernspruch. 20. 15 :
Operettenkonzert . 21 10 : Die Arbeit der Theater im Reiche .
22 .30 : Gesunde Frauen durch Leibesübungen. 23 : Herbst der Ein¬
samen. 23 .45 : Tanz im Mondenschein

Reichssendet Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 6 . 10 : Choral . 6.45 :
Frühmcldungen . 7 : Frühkonzert . 8 .30 : Gymnastik. 8 .45 : Frauen¬
funk . 10 : Nachrichten. 10 . 15 : Schulfunk für alle Stufen . 10 .45 :
Liederstunde. 11 .45 : Liederstunde. 11 .45 : Bauernfunk . 12 : Mit -
tagskoirzeert. 13 : Saardienst . Nachrichten. 13 . 15 : Mittagskonzert .
15.30 : Frauenstunde . «7 .30 : Bunte Liederfolge. 18 : Spanischer
Sprachunterricht . 18. 15 : Kurzgejpräch. 18 .30 : Unterhaltungskon¬
zert. 20 : Nachrichten. 20. 10 : Saarumschau . 20 .30 : Operetten¬
konzert. 21 .30 : Deutsches Volk — deutsche Arbeit — ent¬
rissener Boden . 22 : Nachrichten, Sportbericht . 22 .30 : Tanzabend.
24 : Nachtmusik.

Reichssender München . 7 : Frühkonzert . 9 .50 : Für die
Hausfrau . 10 . 15 : Schalfunk . 11 .05 : Landwirtschaft. 12 : Mit¬
tagskonzert . 13. 15 : Nachrichten. 13 .25 : Mittagskonzcrt . 14 .20 :
Konzertstunde . 15 : Lesestunde . 15.30 : Für die Frau . 15.50:
Landivirtschaft. 16 : Vesperkonzert . 17 .50 : Was die Ortsnamen
erzählen. 17.50 : Es spielt das SS -Streichquartett . 18 .30 : Ge¬
schichte völkisch gesehen . 18.50 : Landwirtschaft. 19 : Blasmusik .
20 : Nachrichten. 20. 10 : Zwei Witwen . 21 .40 : Vom Sinn berg-
stcigerischer Tat . 22 .20 : Zwischenprogramm.

OpfeStA -

für das tDinterhilfsmerii 1934/35

Ute Bernstein -Opfrmadd

6i « Automobil ,
das geschoben werden muß . . .

ist nur noch feine eigene Karikatur. Sie
würden sich für die Zumutung , dann eine
längere Fahrt zu machen, bestens bedanken .

Oie Anzeige erfüllt für die modeme
Wirtschaft die gleiche Aufgabe wie das Auto¬
mobil für den Berkehr. Sie gibt einem
Fabn'

kanten , einem Geschäftsmann erst die
Möglichkeit, über den eigenen engen Bezirk hinaus größere Kreise mit den jeweiligen Er¬
zeugnissen vertraut zu machen und ihren Absatz zu sichern. Ein Werk, ein Geschäft, welcher
Art es auch sei, ohne Anzeigen in der Tagespresse wäre wie ein Auto ohne Motor, eine
Karikatur seiner selbst. — Denn mit der Anzeige fährt man geradewegs zum Leser,- durch
sie packt man ihn da, wo er innerlich bereit ist, Neuigkeiten aller Art aufzunehmen,- auch das
Neue, was ihm die Anzeige bn'

ngt ! Lind es gibt niemand, der reich genug ist, sich solch einen
Helfer entgehen zu lassen. Fn der Herbeiführung dieser . Berkaufsgelegenheit ^ besteht ja einer
der Hauptwerte derTageszeitungen für den Werbungtreibenden . Darum heißt es mit Necht:

Zeitungs - Anzeigen helfen kaufe « und verkaufen !
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